ss 


esi ire, 


Neccece 


f Bekannt machung. 
Die Vorſchriften über das beim Ausbruche der Cholera zu beobachtende Verfahren in Betreff des Poſt⸗ 
verkehrs, nach den Bekanntmachungen der Koͤnigl. Immediat. Commiſſion zur Abwehrung der Cholera vom 


2. September c. 


§. 3 und vom 17. September H. 
rung kommen. 


Die Desinfections⸗Anſtalt befindet ſich in dem Miünzgebäude auf der Sandſtraße, 
Papiere, die mit den Poſten abgeſandt 
der vorgeſchriebenen Beſcheinigung 


Gelder und geldwerthen 
erſt wenn dies geſchehen, mit 
Breslau den 7ten October 1831. 


. 


SO Te . 

| Krakau, vom 2. October. — Der hieſige Courier 

enhält folgende Abſchrift einer amtlichen Note des 

GBeeneral⸗Adjutanten Ruͤdiger an den Senat der Stadt 
Krakau: 

Die AvantGarde meines Corps batte auf Befehl 
des StabssChefs der Ifien Acmee des General-Oberſt 
Kraſſowski, nachdem ſie das Polniſche Heer geſchlagen, 
daſſelbe bis an das Territortum der freien Reichs⸗ 

ſtadt Krakau verfolgt und an der Grenze Halt gemacht. 

In dieſem Augenblicke erhielt ich vom Feldmarſchall 

Füͤrſten von Warſchau Grafen Paskewitſch⸗Eriwanski 

einen at lichen Befehl, worin unter andern folgendes 

* rückt iſt: „„Da der Freiſtaat Krakau bis zu einem 

5 Sr ade an dem Irrthume Theil nahm, wel— 
cher das Königreich Polen in der 


auf immer beklagens⸗ 
werthen Revolution 


befiel, fo hat Se. Kaiſerl. Maj. 


die beiden Schutzmaͤchte Oeſterreich und Preußen, zu 
einer Beratbung hierüber erſucht. Wenn dagegen waͤh⸗ 
dend dieſer Zeit Detachements des Polniſchen Heeres 
das Teritortum des Freiſtaats betreten wuͤrden, ſo 
ſollte mich ſolche Verletzung ſeiner Neutralität berech 
nigen, vom Kriegsrecht Gebrauch zn machen, und die⸗ 
ſes Territorium einzunehmen.“ “ — Dir vorhergeſehene 


\ 


3, fo wie $. 4 ad 


Koͤnigliches Ober: Poft- Amt. 


b werden von heut an hier in Ausfuͤh⸗ 


woſelbſt die Packete, 
gereinigt werden, und 
find, : 


werden follen, zuvoͤrderſt 
°C. zur Poſt zu bringen 


Fall iſt wirklich eingetreten, Polniſche Heere ruͤckten 
daſelbſt von allen Seiten ein, der 
weder dagegen, noch widerſetzte ſich in einer Art, ſon⸗ 
dern das benannte Heer verbleibt daſeibſt bis dieſen 
Augenblick unter Waffen. Aus dieſem Grunde habe 
ich allerlei Negociatidnen hierüber eröffnet und bis auf 
weitere Befehle vom Feldmarſchall, die Freie Reichs⸗ 
ſtadt und ihr Territorium beſetzen laſſen, um die da⸗ 
ſelbſt befindlichen Polniſchen Inſurgenten aufzuſu chen 
und feſtzunehmen, wel es der Senat und die Buͤrger 
des Freiſtaats Krakau ⸗ſelbſt bei ihrem beſten Willen 
nicht ausführen koͤnnten. Schließlich halte ich es fuͤr 
meine Pflicht zu verſichern, daß jede Privat⸗Beſitzung 
geſchont und alle zum Unterhalt der Truppen noͤthige 
Gegenſtaͤnde, gegen Quittung eines vom Senat delegir⸗ 
ten Kommiſſarius, requirirt werden. 
Am 15ten (27.) September 1834. By 

Als amtliche Abſchrift auf Befehl des Generals Nil 

diger in offentlichen Blättern einzuruͤcken. 
Oberſt⸗ Lieutenant Baron E nicze w.“ 

Daſſelbe Blatt ntmachung des 
meine Bekannt⸗ 
J., der zufolge 
wie auch alle Soldaten 
Dee ſich melden ſollten, um nach 


* 


Senat proteficte 


Majeſtaͤt des Kaiſers und Koͤnias, 
Sta ke der Juſurgenten und ihrem vermeinten Gluͤck 
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Kielce oder Aber die Grenze geſchickt zu werden, und 
da ich bemerke, daß noch ein bedeutender Theil von 
ihnen ſich zur Einſchreibung nicht geſtellt hat, fo for— 
dere ich wiederholentlich auf, daß alle, ſowohl Offiziere 
als auch Soldaten niedern Ranges von der Polniſchen 
Armee, welche der erſten Bekanntmachung zufolge ſich 
bereits gemeldet baden und eingeſchrieben find, ſich 
morgen um 4 Uhr Nachmittag einſtellen, um nach 
SKielce befördert zu werden. Alle diejenigen aber, die 
ſich zum Einſchreiben noch nicht geſtellt haben, ſollen 
ſich ebenfalls morgen, vor dem durch mich beorderten 
Chef meines Stabes, Oberſt Stich, geſtellen, widri⸗ 
genfalls werden Militair⸗Commando's und die Polizei— 
Behörden angewieſen werden, dieſelben anzuhalten und 
unter Escorte abzuliefern. Hauswirthe, die unter was 
fuͤr einem Scheine auch ſolche Leute bei ſich aufnehmen, 
ohne der Behörde davon Anzeige zu machen, unterlie⸗ 
gen der ſtrengſten Verantwortung. Eben ſo zeige ich 
hiermit an, daß dem Befehle des Feldmarſchalls Fuͤrſten 


von Warſchau, Grafen Paskewirſch⸗Eriwanskt, zufolge, 


alle Beamten jeglichen Ranges und Offieialiſten des 
Königreichs Polen, die gegenwaͤrtig in Krakau ſe bſt 
oder in der Umgegend wohnen, morgen um 3 Uhr 
Nachmittags ſich im Bureau der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Commiſſton zu Krakau zu melden haben.“ 
Ferner enthaͤlt daſſelbe Blatt folgende Bekanntma⸗ 
chung des Generals der Cavallerie Grafen Witt, Gou⸗ 
verneur der Stadt Warſchau: „Es iſt mir gemeldet 
worden, daß in der Hauptſtadt verſchiedene falſche Ge— 
ruͤchte verbreitet werden, die eine irrige Vorſtellung 
theils von der Macht und Lage des Heeres Seiner 
theils von der 


und zu hoffender Huͤlfe, zu geben bezwecken. Alle aͤhn⸗ 


liche geandlofe Nachrichten verdienen zwar nur Vekach⸗ 


tung, da ſie jedoch die Beſorgniß ihrer Urheber an 
den Tag legen und dieſe auf die allgemeine Ruhe 
einen ſchaͤdlichen Einfluß üben koͤnnte, ſo werden die 


Gerüchten gewarnt und aufifordert, wenn fie folche 
Abſichten in den Reden verdaͤchtiger oder unverants 


‚Bewohner der Hauptſtadt 1 Standes vor aͤhnlichen 


wortlicher Menſchen bemerken, dieſe zu ihrem und all— 


gemernem Wohl anzuhalten, oder der Ortsbehoͤrde dar 
von Kenntniß zu geben.“ 


R u N An N 
St. Petersburg, vom 24. September. — Das 


Journal de St. Petersbourg theilt in einem Extra⸗ 


blatte naͤchſt dem bereits in No. 233 unſerer Zeitung 
een Jul folgende Aktenſtücke mit: 5 
. . 


itgeth ilt n. 0 ‚challs Fuͤrſten Paske«witſch⸗ 
N > AR Se. Kaiferl, Majeſtat: 
War date om 4. (13.) September, — Am 


28 Auguſt (9. September) beauftragte ich den Gene 


ab Major Berg, ſich nach dem Hauptquartier der rebel⸗ 


liſchen Truppen zu begeben, und in der Voraus ſetzung, 
daß fie in Folge der von ihnen eingegangenen Ver⸗ 
pflichtung, ſich Ew. Katſerl. Majeſtaͤt zu unterwerfen, 
auf dem Marfche nach Plock begriffen ſeyn würden, 
ermächtigte ich denſelben, mit dem Oberbefehlshaber 
derſelben in Unterhandlung zu treten, um die Ueder⸗ 


gabe von Modlin und Zamosc zu bewirken, die Paci⸗ 


fication des Landes auf dieſe Weiſe zu beſchleunigen 
und den Truppen Gelegenbeit zu geben, durch dieſes 
Mittel ſich der dei Ew. Majeſtaͤt von ihnen nachge⸗ 
ſuchten Begnadigung wuͤrdig zu machen. Ich beauf 
tragte ferner den General Berg, allen Individuen, 
welche die Armee zu verlaſſen wuͤnſchen moͤchten, Er⸗ 
laubniß zur Ruͤckkehr in ihre Heimath zu ertheilen; 
zualeich ſollte er den Vorſchlag machen, daß acht Pol, 
niſche Offiziere in mein Hauptquartier kommen moͤch⸗ 
ten, um den Detaſchements und nach den verſchiedenen 
Plaͤtzen im Verein mit Ruſſiſchen Offizieren den Ber 
fehl zu uͤberbringen, daß man überall die Feindſeligkei⸗ 
ten einſtelle. Außerdem ſollte er die Liſten des Der 
ſtandes der Polniſchen Armee verlangen, um in ihren 
Kantonirungen in der Umgegend von Plock fuͤr Lebens⸗ 
mittel zu ſorgen, wenn ſie daran Mangel leiden ſollte. 
Als der General- Major Berg am 29. Auguſt (10 ten 
September) in Jablonna ankam, wo ſich das Haupt: 
quartier der Poln:fchen Armee befand, wurde er um 
12 Uhr Mittags von Herrn Dembinski, General Lien⸗ 
tenant des Rebellen-Heeres, und von dem Commandan⸗ 
ten von Modlin, Ledochowski, empfangen. In einer 
Unterredung mit dieſen Offizieren hatte General Berg 
Gelegenheit, ſich zu uͤderzeugen, daß die Polniſchen 
Truppen noch unter dem Eiufluffe einer revolutionairen 
Exaltation ſtanden. Alles Vorhergegangene vergeſſend, 
ſahen dieſe Offiziere, ſo wie die ſie umgebende Jugend, 
den Grafen Krukowieckt und Malkachowski als Vers 
rather des Vaterlandes an und ſprachen noch immer 
von Kämpfen. Aufaefordert, ſich über den Zweck fer 
ner Sendung auszuſprechen, glaubte der General Berg, 
der Befehl hatte) neue Verhaltungsbefehle einzuholen, 
falls irgend eine wichtige Veranderung in der Armee 


vorgehen ſollte, die Vorſchlage, mit denen er beauf⸗ 


tragt war, nicht machen zu dürfen. Um indeſſen vou 
den Rebellen ein Dokument zu etlangen, welches ihren 
definitiven Entſchluß darlegt, übergab er ihnen eine 
Verbal Note, worin er ihnen anzeigte, daß der Capt⸗ 
tain Wogack beauftragt ſey, den getroffenen früheren 
Anordnungen gemäß, durch die Kantonirungen der 
Polniſchen Armee den Generalen Doctoroff und Piller 
den Befehl zum Ruͤckzuge nach Oſtrolenka zu überbrin⸗ 
gen. Der unlänaft zum Oberbefehlshaber der Armee 
erwaͤhlte Herr Rydinski, der nicht gewagt hatte, den 
General⸗Major Berg ohne Zeugen zu empfangen, um 
keinen Verdacht gegen ſeinen vorgeblichen Patriotismus 
zu erwecken, ließ ihm Abends eine Antwort zuſtellen, 
worin er die vorgeſchlagene Sendung ablehnte und die 
Paeiſication Polens von neuen Uaterhandlungen mit 


der Regierung abhängig machte, die ſo eben errichtet 
worden war, und deren Praͤſidentur Herrn Bonavenz 
tura Niemojewski anvertraut war. Von den die Por 
litik Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt leitenden Prinzipien durch 
drungen, konnte ich in keine Unterhandlung mit der 
Regierung willigen. Ich ſchickte den General Berg 
am 31. Auguſt (12. September) nach Modlin zuruͤck, 
mit dem Auftrage, von vorn herein zu erklaͤren, daß 
er nur mit dem Oberbefehlshaber der Truppen in Un⸗ 
terhandlungen treten werde, und zwar nur, um einen 
Waffenſtillſtand abzuſchließen, welcher der Armee Zeit 
geben ſollte, an Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt eine Deputation 
mit dem Auftrage zu ſenden, Ihre Aller hoͤchſten Ber 
fehle entgegenzunehmen. Da die in den letzten Tagen 
ſtattgefundenen Ereigniſſe mir ein gerechtes Mißtrauen 
gegen die Aufrichtigkeit der Polniſchen Chefs eingefloͤßt 
hatten, ſo beſchloß ich, als Buͤrgſchaft für die Auf⸗ 
rechtbaltung des Waffenſtillſtandes, die Raͤumung von 
Modlin und Zamosc, ſo wie die Auslieferung der dort 
befindlichen Artillerie und Munition, verlangen zu laſ⸗ 
ſen. Ueber das Reſultat dieſer zweiten Sendung des 
Generals Berg habe ich noch keine Nachricht. Ich 
erwarte keinen großen Erfolg davon, da es aber den 
großmuͤthigen Abſichten Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt gemäß; 
iſt, alle nur möglichen Verſoͤhnungsmittel zu erfchöpfen, 


um neues Blutvergießen zu verhindern, fo habe ich bes. 


ſchloſſen, den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten auf dier 
ſem Punkte aufzuſchieben. Zum Schluß dieſer Ueber⸗ 


ſicht meiner Unterbandlungen mit den Chefs der Nebel- 


len füge ich hinzu, daß Herr Rybinskt durch den Ge 
neral Dziekonskt bei mir die von den Polniſchen Trup⸗ 
pen in der Hauptſtadt zuruͤckgelaſſenen Equipirungs⸗Ef⸗ 
fecten, fo wie das Material, hat reclamiren laſſen. 
Graf Malachowski hatte in der That bei der Raͤumung der 
Stadt unter Anderem die Bitte an mich gerichtet, fuͤr die 
Fortſchaffung alles Eigenthums der Armee, mit Ausnah⸗ 
me der Kriegsmunttion, 48 Stunden Friſt zu gewähren. 
Ich hatte dieſem Wunſche nicht ausdruͤcklich willfahrt, 
würde ihn aber in Erwaͤgung gezogen haben, wenn die 
Polniſche Armee ihre Unterwerfung an Ew. Majeſtaͤt 
geſandt Härte. Indeſſen hatte der Graf Witt nach 
dem Abmarſch der rebelliſchen Truppen eine Wache vor 
die Magazine ſtellen laſſen und den Offizieren, weiche 
gegen dieſe Maßregel reklamirten, angezeigt, er werde 
vor Auslieferung der verlangten Effekten die Rückkehr 
des General Berg abwaren, um zu erfahren, in wie 
weit das von ihnen in Bezug genommene Verſprechen 
bindend fey. Jetzt, wo die Polniſche Armee wieder 
eine feindliche Stellung angenommen hat, halte ich mich 
nicht für verpflichtet, genem fie willfährig zu ſeyn, und 
da ich kein beſtimmtes Verſprechen gegeben habe, fo 
habe ich den General Berg beauftragt, Herrn Rybinskt 
die abſchriftlich anliegende Note zuzuſtellen, um ihn zu 
benachrichtigen, daß die rekgamirten Gegenſtande nicht 
mehr zur Verfuͤgung der Po'niſchen Armee ſtehen. In⸗ 
wurfchen: iſt Herr von Berg bevollmächtigt, die Rück 
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gabe derſelben für den Falk zu verſprechen, daß ein 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden ſollte.“ 5 
Antwort des Herrn Rybinski auf die Mlt⸗ 
theilungen des General- Majors Berg. 
„In Exwiederung der von dem Herrn General⸗Ma⸗ 
jor Berg, von der Suite Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
von Rußland, geſchehenen Mittheilungen, hat der Unter; 
zeichnete die Ehre, denſelben zuvoͤrderſt zu benachrichti⸗ 
gen, daß nach der am 27. Auguſt (7, Septbr.) d. J. 
dem General Malachowski bewilligten Entlaſſung er, 
der General Rybinski, (Mathias), vermoͤge freier Wahl 
der Armee, die von der National-Regierung beſtaͤtigt 
worden, den Oberbefehl der Armee uͤbernommen hat. 
Was den Inhalt der offiziellen Piece betrifft, welche 
der General Berg dem Unterzeichneten gefälligſt hat zu⸗ 
gehen laſſen, ſo hat derſelbe die Ehre, ihm bemerklich 
zu machen, daß die von ihm verlangte Ausfuͤhrung det 
Details nur die Folge einer definitiven Uebereinkunft 
zur Pacification beider Nationen ſeyn kann, in Der 


tracht, daß nur vermoͤge einer ſolchen Uebereinkunft die 


Beiden Theile uber die weiteren Bewegungen der Ars 
mee, welche der Unterzeichnete zu befehlen die Ehre 
hat, beſtimmen koͤnnen. — Anlangend die Hauptfrage, 
nämlich wegen der Paeification, ſo giebt der Oberbe— 
fehlshaber, nachdem er ſich von den Intentionen des 
Präfidenten der Regierung, Herrn Niemojewski (Bona⸗ 
ventura) untetrichtet hat, hiermit zu erkennen, daß ſie 
Beide gleich geneigt ſind, den Wuͤnſchen des Kaiſers 
entgegen zu kommen, indem ſie erklaren, daß fie bereit 
find, wegen eines Waffenſtillſtands Uebereinkunft zu tref⸗ 
fen, um Unterhandlungen zur Pacification beider Natio⸗ 
nen anzuknuͤpfen. Man koͤnnte alsbald Bevollmaͤchtigte 
von beiden Seiten ernennen, die zu Gora an der Na⸗ 
rew zuſammen zu kommen hätten. Der Oberhefehls⸗ 
haber wird bis zum 31. Auguſt (12. Septbr) d. J. 
um 10 Uhr Morgens der Antwort entgegen jehen, 
Am 29. Auguſt (10. Sepebr.) 1831. 
Der Oberdefehlsbaber der Polniſchen Armee. 
(unterz.) Rybins ki. 
Note des General- Major Berg, auf Befehl 
Sr. Excellenz des Herrn Feldmarſchalls, an 
Herrn Rybiuski überreicht. 
„Der Graf Krukowieckt hat, durch ein Schreiben 
vom 7. September Abends 6 Uhr, welches in Abſchrift 
beiliegt, erklart, daß die Polniſche Nation ſich ohne ir⸗ 
gend eine Bedingung ihrem Souverain unterwerfe. 


Der Graf Malachowskt hat Warſchau, die Bruͤcke über 


die Weichſel und Praga etſt übergeben, als er ſich nicht 
mehr verthridigen konnte, und Se. Excellenz der Mars 
ſchall Paskewitſch von Erivan, obzleich er ihm Dane 


dafür wußte, die Hauptſtadt von den Graͤueln eines 


gewaltſamen Sturmes geſchͤtzt und die Räumung fo 
prompt bewerkſtelligt zu haben, iſt ſeinerſeits doch durch- 
aus keine ausdruͤckliche Verpflichtung eingegangen. Diss 
halb, und beſonders ſeit Herr Rybinskt, gegenwartig 
Befehlshaber der Polniſchen Armee, angedeutet hat, 


baß er ſich durch die Beſchluͤſſe feines Vorgängers nicht 
fuͤr gebunden halte, ſtehen die Equipirungs und andere 
Gegenſtaͤnde, welche die Polniſchen Truppen in War, 
ſchan geloſſen baden, nicht mehr zu ihrer Verfügung. 
— Um jedes Mißverſtaͤndniß zu vermeiden, iſt der Un⸗ 
terzeichnete beauftragt worden, die gegenwärtige Benach⸗ 
richtigung zu uͤberſenden. Der Unterzeichnete hat die 
Ehre, den Herrn von Rybinski ſeiner ausgezeichneteſten 
Hochachtung zu verſichern. \ 
(gez) F. von Berg.“ 
e rich t 
des Fürften Paskewitſch-Warſchawski. 


Warſchau, den 1. (13.) Septbr. 1831. 


„Der General Berg iſt in dieſem Augenblick von 
feiner Reife nach Nowy ⸗Dwor zuruͤckgekehrt. Die Su 
ſurgenten beſtehen noch immer darauf, nicht anders, 

‚als mit Einwilligung und nach den Inſtruetionen ber 
Regierung, welche durch die Reichtags Mitglieder, die 
der Armee nach Modlin gefolgt ſind, gewaͤhlt worden 
ſey, uͤber die Pacification unterhandeln zu wollen. — 

Der General Morawski war von dem Herrn Rybinski, 
Oberbefehlshaber der rebelliſchen Armee, dazu auser⸗ 
ſehen, den General Berg zu empfangen und mit ihm 
zu berathen. Der Polniſche Abgeordnete hat ſich ſogar 
nicht auf die Eroͤrterung der Artikel zu einem Waffen 
ſtillſtande eingelaſſen. Denn weit davon entfernt, als 
Grundlage der Pacification, wie ich es verlangte, die 
Unterwerfung unter die Gewalt Ew. Kaiſerl. Majeftät 
anzuerkennen, beſtand er darauf, daß der erſte Schritt 
zu einer ſchließlichen Ausſoͤhnung von meiner Seite 
kommen und von foͤrmlichen Unterhandlungen begleitet 
ſeyn müßten. Dagegen hat er Herrn von Berg von 
den allerübertriebenſten Entwuͤrfen zu neuen Feldzuͤgen 
unterhalten, und feine Reden haben oft ſogar den Cha- 
takter der Drohung an ſich getragen. — Auf dieſe 
Weiſe derſchwindet die Hoffnung gaͤnzlich, tie Polni⸗ 
ſche Armee von ſelbſt zu ihrer Pflicht zuruͤckkehren zu 
ſehen. Dennoch werde ich den General Berg noch ein— 
mal sach Modlin ſchicken, ohne indeß irgend etwas in 
feinen, ihm fruͤher ertheilten Inſtructionen zu ändern, 
und werde den Rebellen noch einmal dieſelben Vor⸗ 
ſchlaͤge machen laſſen. Genehmigen Sie, Sire u. ſ. w.“ 


r 


Berliner Blätter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus Wien: Der Einfluß der Cholera auf die hisſige 
Gewerbsthaͤtigkeit iſt wie natuͤrlich und wie uberall 
ſehr laͤhmend geweſen. Wir hatten zwar noch bedeu— 
tende Beſtellungen, und Beſchaͤftigung fuͤr eine große 
Anzahl von Arbeitern, bis Weihnachten; namentlich 
wurden uns aus Batern anſehnliche Aufträge gegeben. 
Allein die dortigen Sperten machen die Verſendung 
unmöglich. Ein Transport unſerer Produkte liegt an 
der Baierſchen Grenze unter Hütten, die ſich die Fuhr⸗ 
leute von 60 Frachtwagen auf eigene Koſten erbaut 
haben, nachdem fie 9 Tage von Gensdarmen umgeben, 
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auf freiem Felge b'wouaguirten. Da ſolche Aufenthalte 
die Verſendungskoſten ungemein vermehren, ſo muͤſſen 
wir natürlich die Abſendungen einſtellen, zumal da an 
vielen Orten das Desinfectionsverfahren für unire Pros 
dukte nachtheilig werden kann. — Hier am Orts ſieht 
man bereits allgemein, daß die Cholera nicht ſo furcht⸗ 
bar iſt als man ſie ſich vorſtellte. In Folge der Ueber⸗ 
ſchuͤtung des Uebels fuͤrchtete man ſich Anfangs hier 
ſehr ſtark davor, und die angeordneten Sperren und 
Transporte in die Lozarethe bewirkten viele Verbeim⸗ 
lichungen, und ſomit in den erſten Tagen die meiſten 
Sterbefälle, Vom 18ten an aber wurde alles dieſes 
geändert, niemand mehr abgeſperrt, und nur diejenigen 
in die Hospitäler gebracht, die an Allem Mangel lit, 
ten. Die Theater, Tanzmuſtken and andere Beluſt i 
gungen der Art ſind nie eingeſtellt worden, ſo daß der 
froͤbliche Wiener ſich auch bald feiner alten Heiterkeit 
wieder überließ. — Die Hospitäler find vortrefflich 
eingerichtet; in den öffentlichen Krankenhaͤuſern find 
2740 Betten disponibel. Außerdem haben Privat 
leute ſehr viel gethan, und wer viele Arbeiter hat, 
richtet ein eigenes Zimmer ein, wo ſogleich ein Erkran⸗ 
kender behandelt werden kann. Daher haben wir auch 
bis jetzt keine Unruhen gehabt und fürchten auch keine. 


Deut ſchl an d 

Münden, vom 30. September. — Se. Ma ſeſtaͤt 
der König unſer allergnaͤdigſter Herr, werden deute 
und Ihre Maj. die Königin mit Sr. Koͤnigl. Hobeit 
dem Kronprinzen morgen in bieflger Haupt, und Re 
ſidenzſtadt wieder ankommen. ; 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Angufte von 
Sachſen traf am Montag Abends hier ein, ſpeiſte am 
Dienſtage bei Ihrer Mojeſtät der verwittw. Königin 
Karoline und reiſte geftern unter dem Namen einer 
Gräfin von Plauen über Tegernſee nach Italien ab. 


Dresden, vom 29. September. — Se. Königl. 
Majfeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoh. 
haben dem bisherigen Ober, Bürgermeifter zu Leipzig, 
Dr. Schaarſchmidt, nachdem derſelbe dieſe Stelle reſig⸗ 
nit hat, eine Wiederanſtellung in Höcftibrem Dienſte 
dergeſtalt zu verleihen geruhet, daß er — bis zu deren 
beabſichtigter Gewährung bei dem zu organifirenden 
Miniſterio des Innern — bei dem Geheimen Rathe 
als Geheimer Referendar fungire. 


Frankreich. 

Paris, vom 27. Septemder. — Vorgestern ſtattete 
der Kaiſer Dom Pedro, begleitet von dem Braſtliani⸗ 
ſchen Botſchafter, dem Könige einen Beſuch ab. Ger 
ſtern führten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz im Mintſter⸗ 
Rathe. Nach Beendigung deſſelben, gegen 2½ Uhr, 
fuhren Hoͤchſtdieſelben mit der Königin und der Pein⸗ 
zeſſin Adelaide nach den Tuilerieen, um die dort nen 
eingerichteten Gemaͤcher zu beſichtigen. Der Koͤnig 


— 


wird in einigen Tagen ſammt ſeiner ganzen Familie 
das Schloß der Tuilerieen beziehen und am Lten k. M. 
daſelbſt zum erſtenmal große Cont halten. 

Der Miniſtet der auswärtigen Angelegenheiten fer⸗ 
tigte vorgeſtern Courtere nach Wien, Berlin und St. 
Petersburg ab. i 

Der Graf v. la Ferronnays, Miniſter der auswaͤrtl⸗ 
gen Angelegenheiten unter dem Miniſterium Martignac, 
und Herr Pörter, Sohn des Präfidenten des Minis 
ſterraths, find vorgeftern von Neapel hier angekommen. 
Mebrere der hieſigen „Blätter meldeten heute früh, die 
Regierung habe durch den Telegraphen die Nachricht 
von dem Ausbruche der Cholera in Calais erhalten; 
der Handels Minifter hat indeſſen dieſes Geruͤcht durch 
einen Anſchlaa an der Boͤrſe für vollkommen ungegruͤn⸗ 
det erklären laſſen. 

Der National hatte in elnem Privatſchreiben aus 
Londen von Uneinigkeiten geſprochen, die unter den 
Mitgliedern der Londoner Konferenz ausgebrochen waͤ— 
fen. Der Messager des Chambres erklart dagegen, 
aus guter Anelle verſichern zu koͤnnen, daß die Korre⸗ 
ſpondenz⸗Nachrichten des National gänzlich erfunden 
fegen, und daß unter den bei der Konferenz beglaubig⸗ 
ten Miniſtern fortdauernd das deſte Einverſtaͤndniß 
herrſche. N 
„Die wiederholten Ereurfionen, die der König in der 
letzteren Zeit nach Vincennes und der Umgegend ge⸗ 
macht hat, hatten die thaͤtigere Betreibung der Arbets 
ten zur Befeſtigung von Paris zum Zweck. Water 
Anderem ſoll bei Saint⸗Maur eln Bruͤckenkopf ange⸗ 
legt werden. f . 

Aus Valenciennes meldet man, es ſcheine nunmehr 
gewiß zu ſeyn, daß auf der Ebene von Brouille⸗les, 
St.Amand, am Zuſammenfluſſe der Schelde und der 
Skarpe, ein Lager aufgeſchlagen werden würde. Das 
Terrain war am 22fen von dem Marſchall Gerard, 
dem General St. Cyr und dem Intendanten der Ar⸗ 
mee in Augenſchein genommen worden, die ſich dem— 
nͤchſt Über Valenelennes nach Maubeuge zuruͤck begaben. 

Die Regierung hat durch den Polizets Commiffair 
der Boͤrſe amtlich bekannt machen laſſen, daß die Cho, 
lera nicht in Calais ausgebrochen ſey. 


% 


Der Dichter Beranger fordert in einem Ltede, wel⸗ 


cdes das Journal des Debats und mehrere andere 
Dlaͤtter mittheilen, den Vicomte Chateaubriand auf, 
ſein Vaterland nicht zu verlaſſen, damit Frankreichs 
Firmament nicht einen Stern weniger zähle, 

Der hieſige Magiſtrat hatte die Abſicht, die Stra, 
ßenreinigung der Hauptſtadt dem Mindeſtſer dernden in 
Entrepriſe zu geben. Vorgeſtern follte der Zuſchlag ers 
folgen. Acht Anerbletungen waren gemacht worden, 
die hoͤchſte zu 1,226,000 Franken, die niedrigſte zu 
1,095,000 Fr. Da indeſſen der Stadtrath das Maris 
mum auf 900,000 F.. feſtseſetzt hatte, ſo erfolgte kern 
Zuſchlag, und der General Seeretair erklärte, daß unter 
dieſen Umftänden die ſtäͤrt ' ſche Behörde geſonnen fen, 


luft zu erſetzen ſuchen, giebt der 
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das Geſchaͤft nach wie vor für eigene Rechuung beſor⸗ 
gen zu laſſen. 
Ueber die Verbrennung der Griechiſchen Flotte durch 


den Admiral Miaulis änßert der Messeger des Cham-. 


bres unter Anderem „Die Nachricht von der Vers 
breunung der Griechiſchen Flotte iſt bei der Lebhaftig⸗ 
keit unſerer letzten parlamentariſchen Debatten faſt un⸗ 
bemerkt voräbergegangen; und dennoch iſt fie ein Ereig⸗ 
niß von der hoͤchſten Wichtigkeit; denn ſie gefaͤhrdet 
die aͤußere Sicherheit Griechenlands, indem fie doſſilbe 
feiner Flotte beraubt, fie ſetzt den Europäifchen Handel 
aufs neue der Seeraͤuberel aus, nimmt der Central -Re⸗ 
gierung das Mittel ihres Einfluſſes auf die In ſeln 
und beraubt den Staat feiner hauptſäͤchlichſten politi- 
ſchen und militairiſchen Kraft. Der Admiral Miaults 
hat dieſe That aus perſoͤnlichem Haſſe gegen den Praͤ⸗ 
ſidenten Capodiſtrias gethan. Die ganze Macht des 
Staats in ſeiner Flotte zu vernichten und dem Vater⸗ 
lande aus Privat -Leidenſchaft einen ungeheuren uners 
ſetzlichen Verluſt zuzufuͤgen, iſt ein Verbrechen, das 
durch nichts entſchuldigt werden kann und alle von dem 
Urheber früher geleiſtete Dienſt aufhebt. Die 28 
Kriegsſchiffe, aus denen die Griechiſche Marine be⸗ 
ſtand, find nicht mehr vorhanden. Von den Millto⸗ 
nen, die Europa dem neuen Staate gegeben, damit er 
ſich dieſes wichtige Vertheidigungsmittel ſchaffe, if 
nichts mehr übrig. Was Europa bei Naparin an der 
Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſchen Flotte vollbrachte, hat Miaulis 
an der feines eigenen Vatetlandes gethan und in dem 
Augenblick', wo Aegypten und die Türkei ihren Ber; 
Eigenſinn eines einge 
gen Menſchen die Griechiſche Marine den Flammen 
preis. Um ihrer Wuth die Krone aufzuſetzen, haben 
Miaulis und die Seinigen ſogar die ſchoͤnen Feſtungs⸗ 


werke in die Luft geſprengt, mit denen ein Europaͤiſcher 


Ingenieur-Oberſt den Hafen von Poros umgeben hatte. 
Nach einem ſo großen Verbrechen gegen das Vaterland 
haͤlt es ſchwer, den heftigen Beſchuldigungen gegen 
den Präfidenten Glauben zu ſchenken und dem Patrio⸗ 
tismus der Griechiſchen Häuptlinge zu trauen.“ 

Aus Toulon vom 20ſten d. Mes. wird gemeldet: 
„Das letzte von Algier hier angekommene Schiff bringt 
die Nachricht mit, daß ſich in den dortigen Lazarethen 
eine Menge kranker Soldaten befinde; alle litten an 
der Ruhr, die fie ſich durch unmaͤßigen Genuß des Ob⸗ 
ſtes zuzoͤgen. Die Zahl der Kranken ſey ſo bedeutend, 
daß man einen Theil derſelben nach Marſeills brin⸗ 
gen werde. . 

Auch in Toulon haben nach dem Eingange der 
Nachricht von dem Falle Warſchau's am 20ſten d. M. 
einige unruhige Auftritte ſtattgefunden. Ungefähr 
1000 Indwiduen verſammelten ſich auf dem Platze 
vor dem Rathhauſe, um ſich von da zu dem Unter⸗ 
Praͤfekten und dem Maire zu begeden und ihnen eine 
Petition an die Deputirten, Kammer zu überreichen, 
worin fie auf Verſetzung der Miniſter in Anklageſtaud 
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antragen wollten. Bald war die ganze Garniſon uns 
ter den Waffen; die Nationalgarde wurde nicht zuſam⸗ 
menberufen. Um 8 Uhr Abends wollte die Menge 
vor die Wohnungen der beiden genannten Beamten, 
ziehen, beſchränkte ſich aber, da die Truppen ſich wider⸗ 
ſetzten, darauf, den Freiheitsbaum zu umringen, die 
Darifienne und Marſeillaiſe zu fingen und dazwiſchen 
zu ſchreien: Fort mit den Miniſtern! Es lebe Polen! 
Um 9 Uhr begab ſich der Haufe nach dem Kaffeehauſe 
in der Lafayette Straße, und hier wurde die beabſich⸗ 
tigte Petition vorgeleſen und von Vielen unterzeichnet. 
Einige Truppen⸗Detaſchements bivouaquirten die ganze 
Nacht auf den Straßen. Um 10 Uhr war die Stadt 
ruhig. Am folgenden Tage lud der Koͤnigl. Prokura⸗ 
tor einen Drucker und mehrere andere Individuen vor 
‚Adi, welche angeklagt waren, die Zettel gedruckt und 
vertheilt zu haben, durch welche die Einwohner zu der 
Verſammlung des vorigen Abends eingeladen worden 
waren. 


Straßburg, vom 28ſten September. — Das 


Frankfurter Journal ſagt: „Hier iſt eine 
Bittſchrift an die Abgeordneten-Kammer in Umlauf 
geſetzt, worin man dieſelbe auffordert, die Miniſter 
in Anklage Zuſtand zu verſetzen. — An der Spitze 
des hier entſtandenen Aufßſtandes ſtand ein Bierſieder, 
Namens Schuͤtzenberger. Der Maire, Herr w Tuͤrk⸗ 
heim, erſchien mit Bedeckung, wurde aber beſchimpft. 
— Die rechtlichſten Bürger ſtellten ſich an die Spitze, 
und ſprachen frei mit den Behoͤrden, die ſich etwas 
ſchuͤchtern benahmen. Jedermann fuͤhlt bei uns, daß 
der jetzige Zuſtand der Dinge nicht dauern kann; wir 
lieben und ehren unſern Koͤnig, ſein Miniſterium iſt 
aber verhaßt. Dauert es noch lange fo fort, ſo ſter⸗ 
ben die Armen Hungers und der Mittelſtand geht 
zu Grunde: Der Telegraph iſt ſehr beſchaͤftigt, 
der Praͤfekt, der zu Pferde durch die Straßen 
ſich eskortiren ließ, hat viel uͤber ſich genommen. 
Vielleicht befiehlt Herr Caſimir Perier, daß man 
gewaltſame Maßpegeln ergreifen fol, dann durfte es 
zu Straßburg Verrammelungen geben, wie zu Paris; 
fo verlautet die Volksſtimme. Gott wolle es ver huͤ⸗ 
ten! Im Augenblick verſichert man, daß“ der Tele⸗ 
graph mehrere Behörden abgeſetzt hat. 
Ein heute erſchienenes Supplement zum Mieder⸗ 
Rheiniſchen Kurier enthält Folgendes unterm 27ſten d.: 
„Die heute bekannt gemachte Adreſſe an den Koͤnig 
bleibt noch Morgen Mittwoch im Stadthaus hinterlegt, 
und geht Abends mit dem Kurier ab. Dringend noth⸗ 
wendig iſt, daß ſie ſchnell an Ort und Stelle komme. 
Daher erſuchen wir nachdruͤcklich alle diejenigen unſerer 
Mitbuͤrger, die fir noch nicht unterzeichnet, ſolches 


morgen zu thun. Dieſe Bittſchrift trifft einen fo all ⸗ 


gememen gefuͤhlten Nutzen, ein fo allgemein gefuͤhltes 
Beduͤrfniß, daß Jedermann, welcher Meinung, welcher 
Klaſſe er auch angehoͤre, derſelben beipflichten ſoll. 
Rebrigens iſt dies unſer einziges geſetzliches Mittel, 


Aufhebung. einer verderblichen Auflage zu erlangen, die 
nicht nur dem Unterhalt der Bevoͤlkerung, ſondern 
auch unſerm Handel und Gewerbfleiß den Todesſtoß 
verſetzt. Daher bediene man ſich deſſelben ungefäumt, 
und benehme, durch ſolche einſtimmige Meinungsäufes 
rung, der Regierung jede Moͤglichkeit zu glauben, 
ſolche Wuͤnſche ſeyen nur die eines ſchwachen Theils 
der Buͤrger Straßburgs. Man erſucht uns anzuzeigen, 
daß eine Bittſchrift der Handelskammer und eines 
Vereins von Kaufleuten an die Regierung im Handels- 
hotel niedergelegt iſt. Dieſe Bittſchrift betrifft die 
verſchiedenen Gegenſtaͤnde, woruͤber ſich laͤugſt ſchon 
der Straßburgiſche Handelsſtand beſchwert. Sie weiſt 
die Nothwendigkeit eines weitern Syſtems fur den 
Tranſit und den Freihafen; fordert Beſeitigung der 
Hemmung des Gewerbfleißes, macht neuerdings die 
Regierung auf die dringende Nothwendigkeit allge⸗ 
meiner Durchſicht der Geſetze über Mauth, über ins 
direkte Auflagen, uͤber Salz und Tabak aufmerkſam. 
Diejenigen: Handelskeute, die dieſer Bittſchrift bei⸗ 
ſtimmen wollen, ſind eingeladen dieſelbe Mittwochs oder 
Donnerſtags zu unterzeichnen.“ 

Herr Graf v. Jelskt, Präſident der Polniſchen 
Bank, iſt auf feinem Wege von Paris nach Deutſch⸗ 
land, heute hier durchgereiſt. 


Eng tlg a d 

Parlaments Verbandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 26. September. Der Lord: Kanzler war 
in der heutigen Sitzung nicht anweſend (er befand ſich 
in Windſor, wo er Ihren Majeſtaͤten die Aufwartung 
machte) und wurde auf feinem Praͤſidial Platze, dem 
Wollſack, von dem Grafen von Shaftesbery, einem 
der drei Vicr⸗Sprecher des Oberhauſes, vertreten. 
Der Marquis von Londonderry nahm im Verlaufe der 
Sitzung Anlaß, ſich Über dieſe Abweſenheit des Lords 
Kanzlers zu beſchweren und fuͤr den naͤchſten Tag eine 
förmlihe Denuncration in dieſer Hinſicht anzukündigen. 
Der Marquis von Weſtminſter überreichte die kurzlich 
in der City zu Stande gekommene Bittſchrift an das: 
Oberhaus zu Gunſten der Reform⸗Bill. Der Marquis 
aͤußerte bei dieſer Gelegenheit, daß Bittſchriften dieſer 
Art jetzt um ſo zahlreicher eingehen wuͤrden, weil man 
die Meinung habe verbreiten wollen, daß das Land: 
gleichgültig: gegen die Neformr Bill geworden ſey; eine 
ſolche Reaction habe keinesweges ſtattgefunden, und er 
hege vielmehr die Hoffnung, daß auch das Haus ſei⸗ 
nerſeits die Reform-Maßregel billigen werde: Als der 
Lord hierbei die Bemerkung fallen ließ, daß die Pairs 
als ſolche bei der Frage eigentlich kein beſonderes In⸗ 
tereſſe hätten. (der Redner erklaͤrte ſpuͤter, er habe bloß 
geſagt, daß hauptſaͤchlich das Volk, das Unterhaus, bei 
der Reform intereſſirt ſey), erhob ſich der Graf von 
Eldon und erklärte, daß er eher auf feinem Platze hier 
ſterben, als zugeben wolle, daß eine fo abfurde Wer 
hauptung begruͤndet ſey. „Der edle Marquis’, fuhr 


„er fort, „hat für gut befunden, den Pairs des Könige 
reiches einige Rathſchlaͤge zu ertheilen; fo ſey es denn 
auch mir vergoͤnnt, ein Gleiches zu thun und ebenfalls 
zu ſagen: ich bin überzeugt, daß Ew. Herrlichkeiten 
Ihre Schuldigkeit thun werden (Beifall); ich maße 
mir nicht an, Jynen zu erklären, worin eigentlich dieſe 
Schuldigkeit beſteht, doch die Zeit wird nun bald kom⸗ 
men, wo wir die Frage im Angeſichte des Engliſchen 
Volkes und in feinem Intereſſe näher erörtern werden. 
Ich mag auch den Ausgang dieſer Eroͤrterungen nicht 
vorher beſtimmen; viele edle Lords, die ich auf der 
Bahn meines langen Lebens achten gelernt habe, duͤrf⸗ 
ten über die Frage abweichender Meinung von mir 
ſeyn, — allein behaupten wollen, daß ſie kein Intereſſe 
für die Pairs habe, iſt die groͤßte Ungereimtheit. 
Furchtlos und keine Gefahr achtend, muͤſſen wir Alle 
gewiſſenhaft unſere Schuldigkeit thun, und ich ſelbſt 
würde mich ſchamen, zu ſagen, daß derjenige, der san; 
ders denkt, als ich, darum ſchon Unrecht habe. Es 
ſey mir deshalb aber auch vergoͤnnt, zur gehörigen Zeit 
meine Anſichten darzulegen; wer erſt fo alt iſt, wie ich, 
der kann dem Ehrgeize, dem Vorurtheile und der Furcht 
keinen Raum geben; maͤnnlich wird er feine Pflicht 
thun, mögen die Folgen auch ſeyn, welche fie wollen.“ 
(Beifall) — Der Marquis von Londonderry ſah auf 
das Erſuchen des Lord Goderich und in Ruͤckſicht dar⸗ 
auf, daß Graf Grey, wegen eines in ſeiner Familie 
eingetretenen Todesfalles, nicht anweſend war, ſich vers 
anlaßt, feine für dieſe Sitzung angekündigten Fragen 
in Bezug auf die Franzoͤſiſchen Offiziere, die in Belgi⸗ 
ſche Dienſte getreten, auf nächſten Donnerſtag (29jien 
September) zu verſchieben. 7 * 

Sitzung vom 27. September. Nachdem mehrere 
Bittſchriften für und gegen die Reform-Bill überreicht 
worden waren, brachte der Marquis von Londonderry 
die angekündigte Denunctation gegen den Lord» Kanzler 
vor. Anlaß nahm er zunächſt von den Bemerkungen, 
die jener Lord ſelbſt vor einigen Tagen uber die Unre— 
gelmaͤßigkeit gemacht, die in den Debatten des Ober⸗ 
hauſes herrſche. Jetzt mehr als je habe der Lords 
Kanzler die Verpflichtung, über die Diskufionen und 
die Privilegia des Oberbauſes zu wachen, und wenn 
derſelbe anderen Lords wegen der Fragen, die fie zus 
wellen vorbraͤchten, Vorwuͤrfe mache, ſo ſolle er doch 
bedenken, daß er vor Allem ſelbſt keine Sitzung des 
Obechauſes vernachlaͤſſigen dürfe. Einmal ſey der edle 
und gelehrte Lord ſchon 8 Tage lang abweſend gewe⸗ 
ſenz er habe ſich jedoch mit seinem uͤderhaͤuften richtet 
lichen Geſchaͤften entſchuldigt, und das Haus ſey mit 
dieſer Entſchuldigung zufrieden geſtellt geweſen. Für 
ſein geſtriges Ausbleiben ließe ſich jedoch keine ſolche 
Eütſchuldigung geltend machen, um ſo weniger als er 
(der Lord Kanzler) eine wichtige Frage in Bezug auf 
die auswärtige Politik für die geſtrige Sitzung ange 
kündigt gehabt. Es werde zwar immer damit geprahlt, 
daß der edle und gelehrte Lord die im Kanzlel⸗Gerichts⸗ 


Hofe vorgekommenen Sachen alle Thon erledigt Bade; 


hätten jedoch deſſen Vorgänger eben ſo das Oberhaus 
zu Gunſten des Gerichtshofes wernachläffigen wollen, 
ſo wuͤrden ſie hinter den Leiſtungen des Lord Broug⸗ 
ham ſchwerlich zuruͤckgeblieben ſeyn. Es habe ſchon 


früher Miniſter gegeben, namentlich Canning, Caſtle- 


reagh u. A., die ſogar Opfer ihrer Anſtrengungen ge 
worden wären; Keiner aber habe fo viel Weſen von 
tieſen Anſtrengungen gemacht. Die erſte Pflicht des 
Lopd⸗Kanzlers aber bleibe ein für alle Mal ſein unaus⸗ 
geſetztes Erſcheinen im Oberhauſe, und die Vernach⸗ 


laͤſſtgung diefer Pflicht muͤſſe die Ruͤge jedes anderen 


edeln Lords mit Recht provoziren. — Der Lord⸗Kanz⸗ 
ler hielt zu ſeiner Rechtfertigung einen ausfuͤhrlichen 
Vortrag, in welchem er zunaͤchſt ſagte, daß es wohl in 
der ganzen Welt keine unbegruͤndeter Anſchuldigung eis 
nes Beamten geben koͤnne, als die eben vorgebrachte. 
Partei machen, ſagte er, ſey gewiß ein trefflich Ding, 
aber das hieße doch etwas zu weit gehen, wenn man 
ſich dadurch verblenden laſſe, von ihm zu ſagen, daß 
er als Großſiegelbewahrer nach lä ſig und ein Muͤßig⸗ 
gänger ſey. Da einige Mitglieder der Oppoſition den 
Vortrag des edeln Marquis beifäliig aufgenommen haͤt⸗ 
ten, ſo fäbe es faſt aus, als habe er im Namen der 
ganzen Oppoſition geſprochen. (Nein, nein! rufen 


hier viele Oppoſitions⸗Mitglieder, was auf der miniſte⸗ 


riellen Seite des Hauſes ein großes Gelächter erregt.) 
Seiner Thätigkeit im Kanzlei» Gerihte habe er ſelbſt 
ſich niemals geruͤhmt, und niemals habe er dieſelbe auf 
Koſten des Oberbauſes angewandt. Er flimme ganz 
mit dem edlen Marquis in der Abſicht überein, daß 
es die erſte Pflicht des Lord, Kanzlers ſey, den Sitzun⸗ 
gen des Oberhauſes beizuwohnen, aber viel weniger 
noch dürfe er im Kanzlei-Gerichtshofe fehlen, denn hier 
koͤnne er nicht wie dort durch einen anderen Lord ver⸗ 
treten werden. Der Redner ging nun noch in ein 
Detail uͤber die verſchiedenartigen Verpflichtungen ein, 
welche er in den beiden Amts-Verrichtungen habe, wo: 
bei er ſagte, daß er es ſich immer zum Grundſatze ge⸗ 
macht: „Nimm nur die Minuten in Acht, die Stun⸗ 
den werden dann ſfchon für ſich ſelber ſorgen.“ — 
Nachdem darauf noch die Lords Eldon und Holland 
einige Bemerkungen über den Gegenſtand gemacht, 
ging die Debatte ohne weitere Folgen voruͤber. 

Unterhaus. Sitzung vom 27. September. Sir 
Rich. Vyvyan, der ſeine Fragen in Bezug auf die aus⸗ 
waͤrtige Politik Englands geſtern verſchoben hatte, 
brachte fie heute zur Sprache und fagte: „Die Belgi— 
ſchen Angelegenheiten ſind zu dem gluͤcklichen Ausgange 
gediehen, daß die Franzöfiihe Regierung verſprochen 
hat, ſaͤmmtliche Franzoͤſiſche Truppen würden ſich aus 
Belgien zurückziehen. Ich wüͤnſche den Miniſtern 
Gluck zu emem ſolchen Erfolge ihrer Bemühungen. 
Aber ich habe vernommen, daß die Franzoͤſiſche und 
die Belgiſche Regierung ein Uebereinkommen getroffen 
haben, wonach Franzoͤſiſche Offiziere von Rang und 
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Ruf in Belgiſche Dienſte eintreten, unter dem Könige 
der Belgier das Ober-Kommando führen und an der 


Spitze der Armee-Diviſionen in den verſchiedenen 


Theilen des Koͤnigreiches ſteben ſollen. Nun iſt es 
aber bekannt, daß die Truppen eines Landes, deren 


Offiziere aus einem auderen Lande genommen werden, 


in der Regel unter der Kontrolle des letzteren ſtehen; 
dies iſt der Fall mit deu eingebornen Truppen Of; 
Indiens, die lauter Britiſche Offiziere haben.“ — Hier 
wurde der Redner von Lord Althorp unterbrochen, der 
es eine Unregelmaͤßigkeit nannte, wenn ein Mitglied, 
das blos eine Frage thun wollte, ſich in ſolche Erörtes 
rungen einlaſſe. Sir R. Vyvyan entſchuldigte ſich 
und fuhr fort: „Ich wuͤnſche demnach von dem edlen 
Lord zu willen, ob wirklich ein Ueberetukommen, wie 
das erwähnte zwiſchen der Franzoͤſiſchen und der Bel, 
giſchen Regierung, beſteht und ob unſerer Regierung 
darüber etwas von Seiten Frankreichs mitgetheilt wors 
den? Naͤchſtdem bitte ich aber auch um einige Auf⸗ 
ſchluͤſſe über die Angelegenheiten Griechenlands. 
Es ſollen daſelbſt Unruhen ausgebrochen ſeyn, die den 
Zuſtand des Landes eben fo unſicher machen, wie zur 
Zeit des Tuͤrkiſch⸗Griechiſchen Kriegs. Haben uun die 
drei Mächte, die einen thaͤtigen Theil an den Ange⸗ 
legenheiten Griechenlands genommen, hinſichtlich der 
kuͤnftigen Regierung dieſes Landes ein neueres Ueberein⸗ 
kommen getroffen?“ — Lord Palmerſton antwortete, 
daß, was die erſte Frage betreffe, er die Nachſicht des 
Hauſes in Anſpruch nehmen muͤſſe, indem er unmoͤglich 
Fragen beantworten koͤnne, welche Anordnungen be— 


trafen, die ein unabhängiger, von England anerkannter, 
Souverain in Bezug auf ſeine eigene Armee und auf 


die Vertheidigung ſeines Landes getroffen habe. In 
Bezug auf die zweite Frage muͤſſe er es beſtaͤtigen, 
daß in Griechenland ungluͤckliche Ereigniſſe vorgekom⸗ 
men, doch wuͤrden dieſelben, wie er hoffe, nur voruͤber⸗ 
gehende Derangements herbeigeführt haben, die bereits 
wieder beigelegt feyen. Die Konferenz der drei Mächte 
beſtehe uͤbrigens noch und ſey damit beſchaͤftigt, Ana 
ordnungen zu treffen, durch welche die Ruhe Griechen: 
lands wieder hergeſtellt und auf eine feſtert Grundlage 
begruͤndet werde. 

London, vom 25. September. — Der General 
Sir G. Bingham iſt mit ſeinem Generalſtabe nach 
Fermoy abgegangen, om dort eine große Mufterung 
und demnächſt ein Feld⸗Manoͤver abzuhalten, bei wels 
chem auch der Ober-Befehlshaber unſerer Truppen zw 
gegen ſeyn wird. 

Es heißt, daß das Franzoͤſiſche Paar, welches kuͤrz⸗ 
lich in Liverpool verhaftet worden, und bei dem man 
einen Theil der Diamanten der Prinzeſſin von Oranien 
gefunden bat, nach den Niederlanden zur ferneren 
Unterſuchung geſandt werden ſoll. 

Div Times ſagt in ihrem Boͤrſenbericht: „Das 
Geld if an der Stock- Boͤrſe fortwährend rar. Zu 


gleichee Zeit wird es jetzt deutlich, daß ſich ein unse 
bagliches Gefuͤhl bei den Fonds- Beſitzern, wegen der 
Gefahr für die Reform⸗VBill im Oberhauſe, zu erken⸗ 
nen giebt, obgleich dies noch nicht bedeutend einwirkt, 
weil man doch nicht recht glauben will, daß eine fo 
arge Blindheit in Bezug auf die Folgen, welche eine 
ſolche Vetwerfung haben würde, eritiren kann. Es iſt 
unmoglich, die Aengſtlichkeit zu beſchreiben, welche in 
allen Theilen der City bei Annaͤherung diefer wichtigen 
Kriſis herrſcht.“ 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 28. September. — Aus 
Breda wird gemeldet daß Ihre Königl. Hoheiten die 
Prinzen von Oranien und Friedrich dieſe Stadt pallirt 
find und ſich nach dem Hauptquartiere Tilburg begeben 
baben. Heute wollten beide Prinzen in Bergen op 
Zoom eintreffen, um die dortigen Feſtungswerke und 
die Beſatzung in Augenſchein zu nehmen. 

De k ordentliche Seſſion der General-Staaten wird, 
dem Vernehmen nach, am bevorſtehenden 4. October 
geſchloſſen werden. N | 

Ein Ruſſiſcher Kabinetskurier hat Sr. K. H. den 
Prinzen von Oranien das Großkreuz des Wladimir, 
Ordens uͤberbracht, und zwar „als Beweis der Freude, 
welche Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Rußland über die 
von dem Prinzen über die Belgier davongetragenen 
Siege empfunden.“ Mit dieſem Orden iſt ein Jahr⸗ 
gehalt von 100,000 Rubel (ungefahr 185,000 Gulden) 
fuͤr den Prinzen verbunden. 

Im Journal de la Haye lieſt man: „Die Franzo⸗ 
ſiſchen Regimenter gehen zwar uͤber die Belgijche 
Graͤnze nach Frankreich zuruͤck; bald darauf kehren je⸗ 
doch von jedem Regimente etwa 5 — 600 Mann, in 
Blouſen gekleidet, wieder um, geben ſich für Belgier 
aus den ſuͤdlichen Provinzen aus und werden dem 
Heere des Koͤnigs Leopold einverleibt. So treten nach 
und nach in die Belgiſchen Reihen dieſe verbündeten 
Soldaten ein, ohne welche die Belgier nichts vermögen, 
und wenn der Waffenſtillſtand abgelaufen iſt, werden 
es Franzoſen und nicht Belgier ſeyn, welche von den 
Holländern bekuͤmpft werden muͤſſen. Da Frankreich 
die Mittel beſitzt, einen ſolchen Betrug noch lange forts 
fegen zu konnen, ſo iſt es eine Nation von 32 Millio⸗ 
nen, die, in der Abſicht, die Belgiſche Ehre wieder 
herzuſtellen, eine Nation von ungefahr 2 Millionen 
bekaͤmpfen will! Wir haben lange Anſtand geuommen 
— ja, wir thun es, aller diesfälligen Berichte ungeach⸗ 
tet, noch immer — an eine ſolche Heuchelei von Geis 
ten einer Macht zu glauben, die in den Augen der 
Voͤlker niemals für heuchleriſch galt. Wenn Hert 
Peérier, wenn die Franzoͤſiſche Regierung einer ſolchen 
Täuſchung fähig wären, ſo müßten die Franzoſen vor 
ganz Europa gegen fo unwuͤrdige Kunſtgriffe proteſſi⸗ 
ren. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Niederlande. 

(Beſchluß.) So ſehr auch die Anſichten der Burger 
Frankreichs von einander abweichen mögen, fo viele Des 
gierungen ſich auch ſchon in dieſem Lande gefolgt find, 
niemals hat doch die loyale Nation dis zum politiſchen 
Betruge ſich herabgelaſſen. Man blicke nach ter Rer 
publik von den Tagen bei Fleurus bis zur Schlacht an 
den Pyramiden, man blicke nach dem Kaiſerthum in 
der großen Zeit von Auſterlitz und Wagram, man blicke 
endlich nach der Monarchie, die in Spanien und Algier 
Krieg führte — überall haben die Keieger, von den 
verſchiedenſten Geſinnungen beſeelt, ſich Ruhm erkämpft, 
aber immer find die Geſinnungen loyal, geweſen, und 
die kriegertſchen Unternehmungen würden offen ange⸗ 
kuͤndigt. — Und jetzt — eine Maskerade in Blouſen, 
Siege, die man nicht wagen wuͤrde, von ſich ſelbſt 
auszuſagen, und die man den Belgiern, ſelber unfaͤhig, 
Siege zu e: kämpfen, zuſchreiben müßte! Ein ſolches 
Verfahren iſt nicht blos unlopal, ſondern auch gemein 
und niedrig. Wenn es von Frankreich geduldet wird, 
ſo weiß es Frankreich nicht, denn es wuͤrde ſich un⸗ 
moglich von einem Miniſterium, das im Stande wäre, 
es ſo weit zu verkennen, der Art erniedrigen laſſen. 
Umdezweifelt wird man über dieſe Mand ver, 
dem Gerüchte laut bezeichnet werden, Aufklaͤrungen 
verlangen. Möchten fie doch auch den leiſeſten Ver⸗ 
dacht entfernen! Wir ſelbſt find geneigt, Frankreich das 
gegen zu rechtfertigen und, falls die Sache begruͤndet 
ſeyn ſollte, dem Miniſterium allein, von dem es aus 
geordnet worden, alle Schuld beizumeſſen. Solche 
Anordnungen werden uͤbrigens auch dem Marſchall 
Gerard gar nicht zuſagen; eine Armee mit ſolchen Diss 
poſitionen müßte in der That vom Marſchall Videe 
befehligt werden.““ 5 

Einem Schreiben aus Staats Flandern zufolge, ziehen 
die Belgier in der Naͤhe unferer dortigen Grenz eu eine 
ſehr anſehnliche Streitmacht zuſammen, und in den 
Dörfern Eccloo, Maldeghem und Umgegend ſollen be— 
reits 6000 Mann vereinigt ſeyn; oberhalb St. Anna 
ter Muyde ſind ie beſchaͤftigt, Batterien aufzuwerfen. 
Es ſoll ihren Truppen jedoch an vielen Lebensbe— 
rürfniſſen mangeln, und nur die Furcht, bei den Hol— 
ländern eine üble Behandlung zu erfahren — eine 
Furcht, die ihnen von den Belgiſchen Zeitungen vor 
geſpiegelt wird — halt fie davon zurück, in größeren 
Maſſen noch, als es bereits geſchieht, zu uns zu der 


ſertiren. 
Bruͤſſel, vom 27. September. — Die geſtrige 
kung der Repräſentanten⸗Kammer wurde 
der Berichterſtattung Über eingelaufene Bittſchriften ges 
widmet. Zu einer weitläuftigen Debe tte gaben die Ger 
ſuche vieler Offiziere Anlaß, welche ſich über die von, 


die von 


Seiten des Kriegs⸗Miniſters verfüste willkuͤhrliche Ent 
laſſung beklagten. Sie beriefen ſich auf die Dienſte, 
die fie in und ſeit den September: Tagen geleiſtet, und 
denen ſie es zu verdanken Hätten, daß der Regent fie 
in ihren Graden beſtätigt habe. Die Kommiſſion war 
der Meinung, daß das Geſuch dee Bittſteller der Art 
fey, die Aufmetkſamkeit der Kammer in Anſpruch zu 
nehmen, und brachte die Ueberweiſung der Bittſchrif⸗ 
ten an den Kıiegss Minifter in Antrag, damit bieſer 
bie noͤthigen Aufklaͤrungen über die in Rede ſtehenden 
Entlaſſungen geben koͤnne. Der Kriegs⸗Miniſter vers 
langte ſogleich das Wort, um die von ihm angeordne⸗ 
ten Maßregeln zu rechtfertigen. Ee beklagte ſich zuvoͤr⸗ 
derſt uͤber die vielfachen Verleumdungen, welche die Un⸗ 
terzeſchner der Bittſchrift gegen ihn vorbraͤchten, indem 
fie ſich für Opfer eines perſoͤulichen Haſſes ausgaben. 
Der Regierung ſey eher der Vorwurf zu machen, mit 
zu großer Milde, als mit zu großer Strenge verfahren 
zu haben. Er fragte, ob man denn verlangen koͤnnte, 
daß Leute, die nichts wuͤßten und ſich deſſen noch ruͤhm⸗ 
ten, ein Amt beibehalten ſollten, dem vorzuſtehen fie 
nicht faͤhig wären? Daß fie ſich ihrer Unwiſſenheit 
beruͤhmten, habe er aus einem Journal erſehen, worin 
ein Vrief dieſer Offiziere bekannt gemacht worden ſey, 
in welchem fie einraͤumten, daß fie weder den Bataillons 
Dienſt, noch den einfachen Soldaten-Dienſt verſtuͤnden; 
aber vor dem Feinde würden ſie wiſſen ein Gewehr zu 
ergreifen und ſich deſſen zu bedienen. Als ob die Of⸗ 
ſiztere dazu da wären, Gewehre abzufeuern! Dann 
wärde mau Überhaupt keine Offiziere brauchen, und die 
ganze Armee koͤnne aus gemeinen Soldaten beſtehen. 
Man verlange von einem Offizier nicht, daß er auf 
den Feind ſchießen, ſondern daß er die unter ſeinen 
Befehlen ſtehenden Soldaten gekörtz leiten koͤnne. 
Uebrigens ſeyen auch die Bittſteller niemals Armee⸗ 
Offiziere geweſen; einige hätten gar kein Patent ge⸗ 
habt, andere hätten bei Frei⸗Corps geſtanden. Schließ⸗ 
lich ſuchte ſich der Miniſter noch von dem Vorwurf zu 
reinigen, daß er die September Männer zu entfernen 
trachte; er ſey ſelöſt ein Mann des Septembers und 
habe bei ſeinen diplomatiſchen Unterhandlungen im 
Hang vielleicht eben fo viel Much entwickelt, als die⸗ 
jenigen, welche in Brüſſel gekaͤmpft hätten. Herr A. 
Rodenbach fragte, warum man den Offizieren des Ge⸗ 
neralſtabes ein ganzes Jahr und den uͤbrigen Offizferen 
nur einige Wochen Zeit ließe, um ſich auf das Examen 
vorzubereiten? Herr v. Brouckere antwortete, daß 
dies ganz natuͤrlich ſeß, da man von einem Offizier 
des Generaſſtabes ganz anders und ausgedehntere Keunt⸗ 
niſſe verlange, als von einem Offizier der Linie. Die 
Herren Vandebroek, Norhomb, de Theux und Ratten 
trugen auf die Tagesordnung au, während die Herren 
Blargnies und Ben debien ſich mit Heftigkeit der Bert 


Mitgliedern 
ſtattfinden konnte. 


ſteller annahmen. „Ohne den Beiſtand der Offiziere, 
welche man jetzt abſetzt,“ ſagte Letzterer, „wuͤrde die 
Revolution nie zu Stande gekommen ſeyn, und Sie, 
meine Herren, wuͤrden heute nicht als Repraͤſentanten 
der Nation hier ſitzen. Es iſt unerhoͤrt, daß man an 
den Jahrestagen des Septembers eine ſolche ſchreiende 
Ungerechtigkeit beſtätigen will. Wenn auch die Bitt— 
ſteller nicht gerade ein Geſetz oder das Recht foͤr ſich 
baben, ſo iſt es doch fuͤr die Kammer eine heilige 
Pflicht, gerechter als das Recht zu ſeyn. Ich trage 
darauf an, eine genaue Unterſuchung zu veranlaſſen, 
bepor ein Eutſcheidung in dieſer Sache erfolgt.“ Die 
ſer Vortrag erregte einen ſo lebhaften Beifall in den 
offentlichen Tribnnen, daß der Praͤſident ſich veraulaßt 
fand, dieſelben zur Ruhe zu ermahnen. Herr Lebeau, 


der ſich durch einige Bemerkungen des vorigen Redners 


über die fruͤhere Verwaltung perfönlich angegriffen 
glaubte, äußerte ſich ſehr leidenſchaftlich uͤoer dieſe font, 
waͤhrenden Angriffe, und verlangte, daß man lieber die 
vorige Verwaltung in den Anklagezuſtand verſetzen ſolle, 
wodurch die Mitglieder der jetzigen Oppoſition als Vers 
leumder erkannt werden würden. Der Kriege; Minifter 
verlangte die Fortſetzung der Debatte auf uͤbermorgen, 
welches genehmigt wurde, warauf ſich die Verſammlung 
in lebhafter Aufregung trennte, 

Zu der Sitzung der Senatoren-Kammer hatte 
ſich geſtern wieder nicht die erforderliche Anzahl von 
eingefunden, weshalb keine DBerathung 
Der Praͤſident zeigte dies mit der 
Bemerkung an, daß das Namens Verzeichniß der an 
weſenden Senatoren den Zeitungen zur Puolicirung 
mitgetheilt werden wuͤrde. 


Der König iſt in der Nacht um 1 Uhr von, feiner, 


Reiſe nach Gent zurückgekehrt und ia feinen Schloſſe 
in Laeken abgeſtiegen. Gegen Ende dieſer Woche wird 
der Koͤnig in Antwerpen erwartet. 

Die neuen Gewehre, welche von hinten geladen 


werden, und wovon die Franzoͤſtſche Regierung eine ſo 


gruße Beſtellung in Loudon gemacht hat, find in Bel 
gien bedeutend verbeſſert worden. Eine der näßlichiten 
Ver beſſerungen beſteht in einem leichten Mittel, die 
Schwanzſchraube wieder eng zu machen, wenn ſie an— 
faͤngt, ſich auszuarbeiten, was nach einer gewiſſen Zeit, 
durch den Gebrauch geſchieht. Man kann jetzt ſagen, 
daß dies Gewehr vollkommen ſey, und daß man in 
der Minute 12 — 15 Schuß damit thun kann. Die 
Verbeſſerung ruͤh t von Herrn Jobard in Bruͤſſel her. 

rüſſel, vom 28. Sept. — Der König iſt ges 
ſtern Abend nach Antwerpen abgereiſt. 

Geſtern iſt der Trauer⸗Gottesbienſt in der Kirche zu 
St. Gudula mit großer Feierlichkeit begangen worden. 
Eine große Menſchenmenge draͤugte ſich In den Straßen, 
durch welche der König kam, der uberall mit dem leb⸗ 
hafteſten Jubel empfangen wurde. Nach dem Gottes— 
dienſte begab ſich Se. Majeſtaͤt mit feinem Gefolge nach 
der Place des Martyrs, wo die Muſiei der großen 
Harmonie verſchiedene Muſikſtuͤcke ausfuͤyrten. 
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der Armee und aller Mittel, 
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Ein Franzoͤſiſcher diplomatiſcher. Agent, welcher ſich 
ſeit mehreren Togen in Bruͤſſel aufhielt, iſt nach dem 
Haag abgereiſt. , 

Durch eine Koͤnigl. Verfügung vom 6. Sept. if 
das Gehalt der Offiziere ſolgendergeſtalt ermäßigt wor; 
den. Ein Oberſt erhaͤlt: bei der Infanterie 3500. 
Gulden, bei der Kavallerie, Artillerie und dei dem 
Ingenitur⸗Corps 4000 Gulden. Ein Oberſt⸗Lieutenant 
bei der Jufanterte 2800, bei den übrigen Waffengais 
tungen 3200 Gulden. Ein Major bei der Infanterie 
2400, bei den übrigen Waffengattungen 2600 Gulden. 
Ein Capitain After Klaſſe bei der Infanterie 1400, 
bei den übrigen Waffengattungen 2200 Gulden. Ein 
Capitain 2ter Klaſſe bei der Infanterie 1200, bei den 
übrigen Waffengattungen 2000 Gulden. Ein Lieutenant 
bei der Infanterje 900, bei der Kavallerie 1400, und 
bei den ubrigen Waffengattungen 1500 Gulden. Die 
Ofgziere, welche vor dieſet Verfügung ernannt worden 
ſind, behalten das fruͤhere Gehalt bei. — Durch eine 


andere Vetfuͤgung vom 19ten d. M. wird feſtgeſetzt, 


daß ein Linien Infanterie, Regiment ans 3800 Mann 
inel. der Offiziere beſtehen ſoll. Jedes Reziment ſoll 
aus 4 Kriegs- Dataillonen und einen Depot zuſammen⸗ 
geſetzt feyn; jedes Bataillon ſoll aus 6 Compagnieen 
beſtehen. 

Antwerpen, vom 28. Sept. — Der König Leo⸗ 
pold wird morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr hier 
eintreffen und Muſterung uͤber die Truppen halten. 
Man glaubt, daß der König den Tag über in Antwer⸗ 
pen bleiben und das Theater mit feiner Gegenwart bes 
ehren wird. — Der Franzoͤſiſche General Billard iſt 
hler eingetroffen. 

Im Journal d'Anvers lieſt man: „Trotz der mili⸗ 
tatriſchen Bewegungen, der Revuen, der kriegeriſchen 
Vorbereitungen und aller Tages, Befehle haben wir gute 
Grunde, zu glauden, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Holland und Belgien nicht wieder beginnen werden. 
Man ſchreibe uns ſogar von Gent, daß der Koͤnlg 
dieſe Hoffnung in den allerberuhigenſten Worten aus- 
gedruͤckt Haben fol. Uebrigens war die Organilation 
um Krieg zu fuͤhren, 
nothwendig, dieſe Hoffnung durch eine Achtung gebie⸗ 
tende Stellung zu unterſtützeu, durch welche allein man 
den Frieden erlangt und ſichert.“ 


Luzern, vom 25. Sept. — In der am 20ſten d. 
fattgehabten 43ſten Sitzung der Tagſatzung wurde 
darüber verhandelt, wie gegen die verhafteten Mädels: 
ſuͤhrer des Aufruhrs im Kanton Dajel zu verfahren 
ſey. Dreizehn Geſandtſchaften ſtummten fir Haus⸗ 
Acreſt unter militairifcher Bewachung, worüber jedoch 
die näheren Anordnungen den Repraͤſentanten der Tag, 
ſatzung uͤberlaſſen werden ſollen; 8 Ge andtſchaften 
dagegen (die von Uri, Unterwalden, Wallis, Neuen— 


burg, Baſel, Glarus, Schwyz und Bern) wollten die 


Arreſtanten in gefaͤnglicher Haft gehalten wiſſen, und 


- 


von Seiten Graubuͤndtens ward verlangt, daß ſie nach 
einer Feſtung gebracht wurden. — Am 23ſten d. find 
dieſelben unter militairiſcher Bedeckung uach der Feſtung 
Aarburg gebracht worden. f 

: Griechen land. 

In dem Diario di Roma befindet ſich folgende 
brlefliche Mittheilung aus Corfu vom 22. Auguſt: 
„Die in Poros gegen die Griechiſche Regierung aus 
gebrochene Revolte ward von Miaulis, Colocotroni 
und Andern unterſtuͤtzt. Eine Ruſſiſche Brieg blokirte 
den Hafen; eine Korvette der Aufruͤhrer, um die 
Blokade zu forciren, griff an, und nach einem harten 
Kampfe ſprengte das Ruſſiſche Schiff die Korvette in 
die Luft. Bald darauf langte der Ruſſiſche Admiral Ri 
cord mit einer Fregatte und auf einer Brigg an. 
Darauf lie Miaulis die Fregatte Hellas und eine 
ihm noch uͤbrig gebliebene Korvette in die Luft ſpren— 
gen, damit ſie nicht in die Gewalt der Ruſſen kaͤmen. 
Die Aufrührer zogen ſich alsdann nach Hydra zuruck, 
woſelbſt fie, der Admiral Ricord blokert haͤlt. Die 
Hydrioten haben dem genannten Admiral die Köpfe 
Mtaulis, Colocotronis und der anderh Chefs anbieten 


laſſen; das Anerbieten ward mit Abſcheu verworfen.“ 
—ͤ3—᷑‚—ä— ͤ — ———— ́ꝗ ꝗ—ꝗ—— 


ne lden. 
Am 25. September iſt in Preßburg Herr Jacob 


Slatz, erſter geiſtlicher Rath bei dem K. K. Confiftorium 


B. in Wien, Verfaſſer zahlzeicher und ſehr ges 
ſchoͤtzter Jugendſchriften, nach Smögentlichen Leiden 
am Nervenſieber geſtorben. Er war den 17ten Nor 
vember 1776 zu Poprad geboren. ö 


Genua, vom 20. Sept. — Auf der Inſel Sar⸗ 
dinten hot man am Cap della Caceia in einer Höhe 
von 600 Fuß uͤber dem Meere gegen Oſten hin eine 
Grotte entdeckt, deren Gewölbe von 11 Säulen, aus 
Tropfſtein, getragen wird. 


rea. 

Vom 29ſten v. M. bis zum ten d. M. Abends 
6 Uhr, waren in Breslau uͤberhaupt an der Cholera 
erkrankt 23 Perſonen, davon 11 geſtorben, 6 in der 
Geneſung und 6 noch in aͤrztlicher Behandlung. 

In den Kreiſen Pleß und Beuthen iſt der Ge⸗ 
ſundheits Zuſtand fortwährend durchaus erfreulich, nicht 
minder in Ratibor, Oſtrog und Boſatz, von wo 
ſeit dem 26ſten v. Wis. kein neuer Erkrankungs⸗ 
fall angezeigt worden iſt, während in Plania in dieſem 
Zeitraum 8 Perſonen erkrankt und 6 geſtorben ſind. 
In Coſel war in dem Zeitraum vom 26ſten v. M. 


bis zum Aften d. M. die Zahl der Erkrankten von 


15 nur bis auf 18 geſtiegen, von denen 12 geſtorben, 
2 geneſen waren und 4 ſich noch in der Behandlung 


befanden. 
— — ———k 
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In unſerer Bekanntmachung vom 4. Auguſt c. ha- 
ben wir erwaͤhnt, daß die beiden neuen Beerdigungs⸗ 
Orte, welche für die an der Cholera ſterbenden Perſo⸗ 
nen beſtimmt worden find, zu feiner Zeit kirchlich einges 
ſeegnet und geweiht werden follen. Dieſe kirchliche Hands 
lung iſt geſtern Vormittag auf dem vor dem Oderthore 
gelegenen Beerdigungs- Platz katholiſcherſeits durch den 
Herrn Pfarrer Amler von der Sand» Kirche, und evans 
geliſcderſeits durch den Herrn Prediger Fiſcher von 
der 11,000 Jungfrauen-Kirche, und heute Vormittag 
auf dem vor dem NieolaiThor gelegenen Beerdigungs⸗ 
Platz, evangeliſcherſeits durch den Herrn Prediger 
Gierth von der Eliſabeth Kirche, und katholiſcher⸗ 
ſeits von dem Hrn. Pfarrer Hoffmann von der 
Mathias Kirche nach den Vorſchriften beider Kon: 
feffionen feierlich vollzogen worden. Moͤgen die Leiber 
derer, die als Opfer dieſer Krankheit fallen, die nun 
auch zu unſerer Stadt den Weg gefunden hat, dort 
in Frieden ruhen. Breslau den 7. Oetober 1831“ 


Die Orts-Kommiſſion. 


v. Strantz I. Baron v. Kottwitz. Heinke. 


Kruttge. Remer. v. Heyden. Blumen: 
thal. Wende. Schmeidler. Thun. 
Wenzke. Remer jun. 


—ͤ—ä4Cöüäͤk—ũ ——— 
Bei meiner Verſetzung von hier nach Trebnitz em⸗ 
pfehle ich mich allen denjenigen, mit welchen ich die 
Ehre gehabt habe, in bieſiger Gegend ſowohl in freund⸗ 
ſchaftlichen als auch Dienſt-Verhältniſſen zu ſtehen, zur 
Fortdauer Ihres ferneren gütigen Wohlwollens. 
Stoberau den 8. October 1831. 
Der Koͤnigl. Forſtmeiſter Merensky. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 4ten d. M. vollzogene eheliche Verbin; 
dung zeigen wir theilnehmenden Freunden und Ver 
wandten ergebenſt an, und empfehlen uns zugleich bei 
un erer Abreiſe ihrem ferneren Wohlwollen. 

Breslau den 7. Oetober 1831. 

Steiner, Koͤnigl. Stadtrichter in Winzig. 
Chriſtiane Steiner, geb. Tiesler. 


Todes Anzeige. 
(Ver ſpaͤt et.) 

Am 22. September Abends 6 Uhr endete ein ſanf⸗ 
ter Tod die langen Leiden meiner guten Mutter, der 
verw. Frau Gutspaͤchter Rudolph, geb. Richtſteig. 
Um ſtille Theilnahme bittend macht lieben entfernten 
Verwandten und Freunden hiervon ergebenſte Anzeige 

der Paſtor Rudolph in Mlitſch. 


H. 11. X. 6. R. Y II. 


oh Theatee Nachricht. 8 
Sonnabend den Sten: Die Teufelsmühle am 
Wienerberge. Komiſches Volksmaͤrchen mit 
Geſang in 4 Akten. Muſik von Wenzel Muͤller. 
Sonntag den 9ten: Das ſchlaue Gaͤrtnermaͤd⸗ 
chen oder der gefoppte Alte. Komiſches 
Ballet in 1 Akt vom Balletmeiſter Hrn. Kobler. 
Vorher neu einſtudirt: Staberls Hochzeit. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen, als Fortſetzung von den 
Buͤrgern in Wien, von Adolph Baͤuerle. 
Montag den 10ten zum erſtenmal: Euryanthe. Ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Akten von Helmine v. Chezy, 
mit Ballets. Muſik von C. M. v. Weber. 
Im innern Theatergebaͤnde wird täglich geräuchert. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Ammon, Dr. Ch. F. A. v., die Erkenntniß und die 
Behandlung der aſiatiſchen Cholera. Dritte umge⸗ 
arbeitete Auflage. gr. 8. Dresden. geh. 10 Sgr. 
Anſichten eines Vereins praktiſcher Aerzte in Leipzig 
uber die Verbreitung der Cholera auf doppeltem 
Wege. Mit einer diaͤtetiſchen Haustafel fir die 
Cholera-Zeit herausgegeben von Dr. Clarus. gr, 8. 
Leipzig. i 3 Sgr. 
Bräualſſch, Dr., Cholera asiatica, deren Weſen, 
und Behandlung. 8. Freyberg. geh. 8 Sgr. 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 
auf das Schaltjahr 1832. 
8. Magdeburg. Geheftet. 10 Sar. 
An ; d g e 
Nontag den 10ten October, Abends um 6 Uhr, 


Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins in Nro. 6. auf 


der Sandſtraße. 


N Bekanntmachung. 
Der Jahrmarkt in Prausnitz darf auf den Antrag 
des daſigen Magiſtrats am 10ten d. M. ſtatt finden, 


welches hierdurch zur öffentlichen Kenutniß gebracht 


Breslau den 4. October 1831. 
Koͤutal. Regierung. Abtheflung des Innern. 


Deffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des, am 23ſten No 
vember 1830 zu Breslau verſtorbenen Praͤſidenten der 
Koͤnigl. General- Commiſſion, Maximilian Leopold Ser 
baſttan von Johnſton, wird hierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderungt ihre Anſpruͤche binnen 3 Mor 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 6. 137. 
und folg. Tit. 17. des Allgem. Landrechts, an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 2 

Breslau den 19ten July 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


7 


wird. 
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Bekan at machung 
wegen Verdingung des Beleuchtungs- und Schreibma⸗ 
terialien-Bedarfs fiir die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗Staͤdte 
im Bereich des Gten Armee-Corps pro 1832. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Lichten, Oel 
incl. Dochtgaru, Papier, Ferern und Dinte für die 
ſaͤmmtlichen Garniſon-Staͤdte im Bereich des Sten 
Armee⸗Corps pro 1832, deſſen ungefähre Höhe aus 
der nachſtehenden Nachweiſung hervorgeht, den Min⸗ 
deftfo-dernden in Enttepriſe gegeben werden, wozu ein 
Licitations⸗Termin auf den 27ſten October d. J. 
Vormittags 9 Uhr in unſerm Geſchäͤfts Lokale (um 
Bauinſpektor Fellerſchen Hauſe am Sandthore) an⸗ 
beraumt worden iſt. Indem wir Lieferungserbötige 
hierzu einladen, bemerken wir, daß die näheren Bes 
dingungen in dem gedachten Locale während der ger 
woͤhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, und 
die Licitanten angemeſſene Cautionen zu leiſſen, daher 
ſich im Termine damit zu verſehen haben. 


i Nach wei ſun g 
des ungefaͤhren Bedarfs an Lichten, Oel, Papfer, Fer 
dern und Dinte für die verſchiedentn Garniſon-Anſtal⸗ 
ten im Bereich des ten Armee⸗Corps pro 1832. 


Garntſon, Lichte Del ſ Pa 150 Tinte 


No.] Städte, pier dern 


Pfunde Buch 


Stuͤck Quart 
5 


1. Beuthen 140 | 160 18 50 2 
2. Breslau 5700 6690 | 382 1000 | 40 
3. [Brieg 3009 11520 9 150 4504 8 
4. Coſel 2150 3340 J 350 9330 40 
5. 9 200 J 43 3511001 3 
6.18% 3850 13140 J 360 1000 J 40 
7. [Gleiwitz 150220 36 J 100 3 
8. [Ober- Glogau 130 125 18 50 2 
9. [Grottkau 145 | 160 18 50 2° 
10. 5Habelfhwerdef 100180 181 501 2 
11. JLeobſchuͤtz 150 | 150 18 50 2 
12. [DMeiffe 7480 17100 400 31300 J 50 
13. Neuſtadt 220155 36 100 3 
14. a — 461— —— 
15. [Ohlau 230 J 190 3641 
16. [Oppeln 674 — 18 3 | a 
17. [Ottmachan 105 | 135 131 50 2 
18. [Patſchkau 165 807 181 501 2 
19. Pleß 140 155 18] 50 2 
20. [Natibor 130 170 181 501 2 
21. Nybnick 530300 181 501 2 
22. Reichenſtein 68 30 18 30 2 
23. Silberberg 41645 1775 200 J 600 J 24 
24. Strehlen 150 | 215 18:4 50 2 
25. Ziegenhals 85 [120 J 18] 50] 2 
SummaJ26730]26596] 223816400] 272 


Breslau „den 26ſten September 1831. b 
Königliche Jutendantur des öten Armee Corps. 


— 
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Subhaſtat ions“ Bekanntmachung. 
Das auf der Schuhbruͤcke hieſelbſt No. 1704 des 


Hypothekenbuches, neue No. 29 belegene Haus, dem 


Schloſſermeiſter Wagner gehörig, ſoll im Wege der 
nochwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Matertalienwerthe 8043 Rthlr. 27 Sgr., nach dem 
Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent aber 9042 Rrhlr. 
nud nach dem Durchſchnittspreiſe 8542 Rthlr. 28 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs-Termine ſtehen am 11ten Oeto / 
ber c. Vormittags 10 Uhr, am 13 ten December . 
Vormittags 10 Uhr und der letzte am 14ten Fe⸗ 
bruar 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Ober Landes⸗Gerichts,Aſſeſſor Freiherrn v. Amſtetter 
im Partheienzimmer No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
bierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus: 
bange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den ten July 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Ger icht hieſiger Reſidenz. 


Verdingung einer Pflaſterſtein⸗Lieferung. 

Zur Verdingung einer Pftaſterſtein⸗Lieferung von 
400 Klaftern, in Abtheilungen von 50 Klaftern ha⸗ 
ben wir auf Dienſtag den 11ten October d. J. 

mittags um 10 Uhr, einen Termin angeſetzt, in 
welchem cautionsfaͤhige Lieferungsluſtige ſich vor un⸗ 
ſerm Commiſſarius Herrn Stadtrath Blumenthal 
zur Anmeldung ihrer Forderungen auf dem rathhaͤus⸗ 
lichen Fuͤrſteuſaale einzufinden haben. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen auf dem Rathhauſe bei dem Rath⸗ 


haus Inſpector Klug eingeſehen werden. 


Breslau den 29ſten September 1831. 5 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stabträthe. 


Bekanntmachung. 

Die Jeſepha Caroline Dederle und der Unterof⸗ 
ſtier Carl Schoͤpke, von der Zten Escadron Aten 
Huſaren Regiments, Haben bei Einſchreitung der Ehe 
die hier ubliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was 
auf Grund des 5. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allgemei⸗ 
nen Land Rechts hierdurch bekannt gemacht wird. 

Strehlen den Zoten Auguſt 1831. 

5 Königl, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gerichts Amt ſubhaſtirt die zu 
Kreibau im Hapnauſchen Kreiſe sub No. 6 belegene, 
auf 2541 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Hohberg ſche 
Bauernahrung, und fordert Bietungsluſtige auf, ſich 
in tem auf den 14ten October 1831, den 9ten Des 
eember 1831 und den 11ten Februar 1832, die 


beiden erſten in Bunzlau, den letzten welcher zugleich 
peremtoriſch, in dem Gerichtszimmer zu Kreibau ange⸗ 
ſetzten Lieitations Termin einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 


zugeben und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 


ten den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus nahme 
noͤthig machen ſollten. 5 
Buunzlau den 12ten Auguſt 1831, 
Das Gerichts Amt zu Kreibau, 
Edietal Citaro n. f 
Nachdem unter dem 2ten d. Mts. über den Nach⸗ 
laß des verſtorbenen Gaͤrtner Johann George Weid⸗ 
ner zu Kreibau, wozu die 
belegene Gaͤrtnerſtelle gehört, der Coneuts eroͤffnet wer⸗ 
den, fo werden ſammtliche Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch Öffentlich aufgefordert, ihre Anſpruͤche 
an die Concursmaſſe, von welcher Art fie auch ſeyn 
moͤgen, innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 28ſten Oetober Vormittags um 10 Uhr 


in dem Gerichtszimmer zu Kreibau angeſetzten Termine 


gebuͤhrend anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 


weilſen. Diejenigen welche weder vor noch in dieſem 


Termine ſich melden, haben zu erwarten, daß ſie mit 
ihren Anſpruͤchen an die Maſſe pruͤeludirt und ihnen 
deshalb gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Still. 
ſchweigen auferlegt werden wurde. Unbekannte oder 
zu erſcheinen verhinderte, koͤnnen ſich an den Herten 
SufizsCommiffarius Franzki zu Loͤvenberg wenden 
und dieſen mit Vollmacht und Information verſehen. 
Zugleich haben ſich die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
in dem angeſetzten Termine über die Beibehaltung oder 
Abänderung des zum Interims Curator und ‚Contra: 
dietor beſtellten Herrn JuſtizCommiſſarius Nimmer 
hierſelbſt zu erklaren, da fpäterhin auf etwanige Ein⸗ 
wendungen nicht weiter geachtet werden kann. 
Bunzlau den 15ten July 1831. 
Das Gerichts Amt zu Krelbau. 
A , ieee e N, a 
Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr in No. 19 auf der Junkernſtraße 
verſchiedene Meubles, als: Kleiderſekretaits, Sophas, 
Stuͤhls und Spiegel, ferner: zwei Gebettbetten und 
endlich circa 1500 Stuͤck Weinflaſchen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Zten October 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mann ig,’ 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
Arne j 
Es ſollen am 13ten d. M. Vormittags 9 Uher und 
Nachmittags 2 Uhr im Auctions⸗Gelaſfe No. 49 am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: Gold, Silber, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcke und ein 
Fortepſano an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden. 1 
Breslau den 6. October 1831. 
a Auctions⸗Commiſſarius Maunig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt- Gerichte! 


zu Kreibau sub No. 16 


Wein. Auction. 
Ohngeachtet der geringen Preise, zu 
welchem in letzter Auction die Weine 
zugeschlagen werden mussten, bin ich den- 
noch ermächtiget, Dienstag den ııten Vor- 
mittags von 9 — 12 Uhr Ohlauer- Strasse 


im Rautenkranze, die Versteigerung fort- 


zusetzen, in welcher sowohl franz., Rhein · 
und Ungar- Weine, in ganz vorzügli- 
chen Sorten und Jahrgängen vor- 
kommen werden. F 
Pfeiffer Auctions-Commiss. 
575 Seer 
Ei che N 
v 


1 BIETER ET 
In Oswib find einige hundert Scheffel zu 
e 2222992222350 
5 >22: e ERS 
ri Haus Verkauf. 

Ein Haus nebſt daran ſtoßenden 6 Morgen enthal⸗ 
tenden Garten beſten Bodens, vor dem Dbderthor ge⸗ 
legen, iſt ſogleich unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen und das Nähere dei dem Niemermeifters Aelte⸗ 


29999 


ſten Herrn Schorn, Schweidnitzer Straße Nro. 6. 


zu erfragen. 5 
8 Zu e f 
Lammwolle circa 2 Ctnr. von Spaͤtlaͤmmern, iſt 
in Maſſel bei Trebnitz, zu verkaufen. Dieſe Wolle 
iſt nicht zum Markt nach Breslau gebracht worden. 
150 Stuck Brack Schaaf, Vieh 
welche auf Fett Weide gehen, find in Hartlieb zu 
verkaufen. 


— — — — — —ů —̃ 
Drei Eſel, und zwar zwei Hengſte und eine tra⸗ 
gende Stute, welche zur Arbeit gut zu brauchen ſind, 
weiſet zum Verkauf nach das Anfrage und Are Bi 
reau im alten Rathhauſe. — 


Eiuige Hundert Morgen Wieſen werden von hier 
aus bis im Umkreiſe von 5 Meilen zu pachten vers 


langt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤceau im alten 
Ratbhauſe. 


Fein raffinirtes Ruͤboͤl, 
beſte N und SO unirBunpen Dede desgleichen 
„Nachtlichter in Schachteln auf ein Vierteljahr, fo wie 
ganz vorzüglich gute Zuͤndhoͤlzer, empfiehlt im Ganzen 
und Einzeln ſehr billig. 
m u “ = Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke im weißen Haufe No. 51. 
15 (“ Testen if 7 
a e Halle ſche Mediein iſt nun bei mir 
W den 3. October 1831. 
* J. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 
Steinkohlen⸗Theer 
zum Räuchern für die Cholera iſt zu verkaufen, Urſu⸗ 
Uuerſtraße No. 12. 


Benachrichtigung. 


Heute den Sten October erſcheint i 
des Unterzeichneten die erſte Nummer 


0 dem Verlage 
er 
en SCHLESISCHEN 
Cholera - Zeitu ng, 
= 2.00 herausgegeben von dem 5 


aͤrztlichen Comité Schleſiens. 


Enthalten d: 


Ueber I 1 der aſiatiſchen Cholera, 
vom eheimen edizinal- Rath, eſſor Dr. 
Joh. Wendt. N wa 5 ei 

Ueber die Cholera in Eofel, Mitgetheilt von 
dem General- Arzt Dr. Lampe. 

Ueber den Eintritt der Cholera in Schlefien. 
vom Profeſſor Dr. A. W. Henſchel. 

Anzeigen ıc. ꝛc. 

Nachweiſung der ſeit dem 29. September in 
unferer Stadt an der Cholera Erkrankten 


Jeden Mittwoch und Sonnabend erſcheint dieſe Zeitung 
gewöhnlich einen Bogen fark. 

Die Vorausbezahlung beträgt für 12 Nummern 10 Sgr., 
einzelne Nummern werden nicht abgegeben. 
Den Ertrag, nach Abzug der Unkoſten, habe ith zur 

Uuterſtuͤtzung der Nothleidenden beſtimmt. 


Pränumeration hierauf wird angenommen in der 
Expedition der Schle ſiſchen privil zeitung. 
Bei Herrn A. Sauermann, Neumarkt No. 9, in 

der blühenden Aloe 


IJ. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28. 
3 en ya 

A. M. Hoppe, Sand⸗ Feller⸗ 
ſchen Haufe No. 12. e 

s 3 Noeldechen, Papier handlung, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 

SE „F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße, im goldnen Schwerdt. 

E nen anz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗ 

3 Straße, Neiſſer Herberge. 


Goſohorsk Buchhaͤndler, Aldrechts⸗ 
Straße No. 30 m 5 2 


t 
Breslau den Sten Oetober 1831. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


ee . 

Sämmtlihe Herren Mitglieder des diesjährigen Far 
milienZivfels, werden ganz ergebenſt gebeten ſich Sonn⸗ 
tag deu ten October 1831 um 6 Uhr Nachmittag 
in dem bekannten Locale bei Gefreyer einfinden zu 
wollen, um die Direction für dieſen Winter zu er⸗ 
wählen. Breslau den 6ten October 1831. l 


Die Direction des vorjährtgen Familienzirkels. 


Lditerariſche Anzeige, 
So eben iſt erſchlenen: 


Der ſchleſiſche Sekretair, 
mit Fremdwörterbuch als Anhang. 
2te verbeſſerte u, vermehrte Aufl. 
Subſeript.⸗Preis 1½ Rthlr. 1 
In Beruͤckſichtigung der gegenwartigen Zelt⸗ 
verhaͤltniſſe, wollen wir fuͤr diejenigen Inter eſſenten 
und Sammler, welche ihre Liſten einzuſenden dis 
jetzt behindert wurden, den obigen Subſeriptions-Preis 
noch bis Weihnachten d. J beſtehen laſſen und er⸗ 
warten demzufolge recht zahlreiche Nachbeſtellungen auf 
dieſes anerkannt brauchbare Werk. ’ 
Der Ladenpreis beträgt 2 Rthlr. 
Ausführliche Anzeigen werden gratis ausgegeben von der 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 57, drei Karpfen. 


An die Herren Pfarrer außer 
2 Breslau. 


Neueſte gedruckte Kanzelgebete um Abwendung der 
Cholera, find im ganzen wie einzeln zu haben auf 
der Schweidnitzer Straße Nro. 21. beim Geͤͤckner 
Leiſtner zu St. Dorothea, 

Breslau den Sten October 1831. 


A n iog,g, 

Da ich meine Handlung aufgegeben habe, ſo erſuche 
ich alle meine biefige und auswärtige Handelsfreunde, 
ſich mit ihrem Bedarf an den Herrn J. M. Fiſcher i 
zu wenden. Breslau den 1. October 1831. 35 

W. Butz ky. 

Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige beziehe, 
verſichere ich allen denen, welche mich mit ihren guͤti⸗ 
gen Aufträgen beehren werden, der beſten, billigſten 
und prompten Bedienung. 

Breslau den 1. October 1831. 

J. M. Fiſcher, am Ringe No. 20. 
8 Die Taback, Fabrik von Louis Gautier 
verläßt zu Weihnachten d. J. das ſeit 42 Jahren auf 
der Albrechtsſtraße No. 26 innegehabte Lokel und wird 
ſeiner Zeit die Eroͤffnung des Neuen, ihren geehrten 

eſchaftsfteunden und Kunden ergebenſt bekannt machen. 

Dies in Bezug auf die „Veimiethungs- Anzeige in 
dieſer Zeitung vom Zten October No. 231. 2te Beil. 
S. 3762. e 


Pfeffermünz⸗Kraut 
diesföhriges, achtes, wie auch Brennſpiritus 80, 85 
bud färkften zu 90 Grad empfiehlt 
C. Beer, Kupferſchmiede Straße No. 25. 

Neue gebackene Pflaumen 
Apfing und verkauft billigſt bei Pfunden und int; 
nern, fo wie Brenn; und Pokitur Spiritus zu 80, 


% und 90 Grad, F. A. Gramſch, Reuſche Straße 
No. 34. 
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Weißholi⸗Sachen zum Bekleben un d 
Abziehen. 

Außer meinem bedeutenden Vorrath, aller, von 
feinem weißem Holze, aufs ſauberſte gearbeiteter Sachen 
zum Bekleben und Abziehen, empfing ich geſtern einen 
kleiner Gegenſtaͤnde, als 


neuen Transport, ganz neuer 

3. B. Sopha's und Stuͤhle (als Nadelkiſſen) Feuer⸗ 

zeuge, Ebineſiſche Kaſtchen und Koͤrbchen u. f. w., 
ganz ergebenſt zu empfehlen. 


und erlaube mir, folde 
; fepb Ster n, 


0 b 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 


An ai arg, 

Die mir zugekommenen neueften Stoffe zu Herbſtbe⸗ 
kleidungen fuͤr Damen und Herren, fo wie mein wohl, 
aſſortirtes Caſimir⸗, Damentuch⸗ und Flanell Lager em 
pfiehlt zur geneigten Beachtung 

„ F Hoffmann, 


3 An z a g e. 
So eben empfing ich die neueſten Armbänder, 


Sevignés, Ohrtinge, 


Hemde⸗Kuoͤpfchen, Stirn⸗ 
$ baͤndchen, 


Uhrbaͤnder, mit und ohne Stickerei, 

© ſo wie noch mehrere der geſchmackvollſten Putz, 7 

＋ ſachen. Joſeph Stern, 

＋ Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. * 

PTT 
= Eh lib t d d 4 ‚> 

zur Abwehrung der Cholera, aus der chemiſchen Fabrik 

von J. G. Karuth & Comp., die Flaſche 4 Sar. 

und das Pfund excl. Flaſche A 2 Sgr. nebſt Ge; 

brauchszettel, iſt auch zu haben bei Etzler, auf der 

Schmiedebruͤcke No. 49, 8 


Sellierſche Zuͤndhuͤcchen und Schrot Kartlechen = 
empfiehlt a 
Joſeph Steen, 


Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60; 


@ A n 5 „ de. \ 
— „Das feinſte raffinierte Rub Hel, Lampendochte ® 
@ aller Art und diverſe So ten Vanillen, Ger 


@ wärs und Geſundheits⸗Chocoladen werden zu G 
ei den billigfien Preiſen verkauft, in der Bude am G 

groben Ringe, der Handlung der Herrn Gebr, ® 
— der Bauer gegenüber. 
SED ee ed BR ENTER, 


* er 


L Offerte. - 5 
Kauflooſe zur 4ten Klaſſe 6 4 ſter Lotterie 
ſind zu haben, bei 


H. Holſchau der altere, 
a Renſche Straße, gruͤne Polaken. 


DS 
N 9 


o o ſen⸗ 
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Ganz vorzüglich gute Pfeſfermänzküͤchel em⸗ 
pfing und empfiehlt das Pfund zu 20 Sgr. 
1 Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 
N 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß den 11ten Oetober c. von den Blinden das erfie 


Abend Konzert bei mir gegeben und damit alle Dienſtage 


und Dounnerſtage continuirt werden wird. Mit gu⸗ 
tem Bouteillen- und Faßbiere empfiehlt ſich und bittet 
um gefaͤlligen Zuſpruch 

der Kretſchmer Hanel, 
in den drei Tauben am Neumarkte. 
Eintadung 

Montag den 10. October wird im ſchwarzen Baͤr 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu erge⸗ 
denſt einladet Lange: 

Looſen s Offerte. x 

Mit Kaufloofen zur Aten Klaſſe 64ſter Lotterie em⸗ 

pfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Geſtohlen. 

Es iſt mie in Breslau den ten October Abends 
zwiſchen 6 — 7 Uhr, von der Albrechts Straße bis 
Ende der Schmiedebruͤcke, ein grantuhner Schup⸗ 
pen Pelz Mantel mit broncenen Hacken verſehen, 
vom Wagen entwendet worden. Derjenige, welcher 
den Pelz zuruͤckbringt, oder mir zu meinem Eigenthum 
verhilft, erhält eine angemeſſene Belohnung und hat 
ſich entweder Schmiedebruͤcke Mo. 38. im erſten Stock 
oder bei Unterzeichuefem zu melden. 
Handsfeld den 7. October 1831. 


Der Staats⸗Schuleſchein von 50 Rehlr. No. 40057. 
Lit. C. if mir nebſt zwel Coupons entwendet worden, 
ich warne daher Jedermann für deſſen Ankauf. 

Der Regierungs⸗Sccretair Rudolph in Oppeln. 

Hauslehrer, Actuarien, Haushofmeiſter, Ad⸗ 
miniſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, Bren⸗ 
nerei- und Brauerei⸗Verwalter, Secretaire, Buch⸗ 
halter, Komtoiriſten, Rechnungsführer, Apothe⸗ 
ker und Handlungsgehülfen, Forſt- und Garten: 
Aufſeher, Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirth: 
ſchafterinnen und Bonnen, werden unter vortheil— 
haften Bedingungen gute Engagements verſchafft, 
durch das Commiſſions⸗ Comptoir von C. F. 
Fehring er in Berlin, Spittelmarkt No. 16. 

. Vermiet hun g. 

Am Rathhaus Nro. 6. iſt eine Stube für einzelne 
Herren zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Wolff, Paftor.. 


g 

Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleu⸗ 
ßerinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte * 
weiſet jederzeit nach das Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 
im Vorderhauſe. Herrſchaften haben fuͤr dieſe 
Beſorgungen gar nichts zu bezahlen. 


Ein mit den beſten Atteſten verfehener Ziegelmeiſter, 
welcher cautionsfähig iſt, kann baldigſt ein ſehr vor; 
theilhaftes Unterkommen finden. Wo? ſagt das An⸗ 
frage, und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhanſe. 


Geſuchtes Unter kommen. 

Eine der Kock, und Backkunſt, wie der erfahrenfe 
Koch, mächtige Koͤchin, wuͤnſcht in der Stadt oder 
auch auf dem Lande baldigſt ein Unterkommen zu 
finden. Das Naͤhere beim Commiſſtonair Strecker, 
Oblauer-Straße No. 1. in der Kornecke. 


Zu ver miethen 
und bald zu beziehen iſt am Naſchmarkt No. 49 eine 
Handlungs- Gelegenheit aus 4 hintereinander folgenden 
Gewoͤlben, einem Comptoir und einem ſehr großen go⸗ 
pflaſterten Keller beſtebend; ferner zu Weihnachten der 
Ste Stock. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


(Zu ver mie then 
und zu Weihnachten zu beziehen iſt auf der Riemer⸗ 
teile eine ſehr freundliche Wohnung in Nro. 12, im 
Aten Stock. An 0 . ' 


Ein meublirtes Zimmer iſt zu vermiethen und bald 
zu bezieben, großen Ring No. 11. vorn heraus, drei 
Stiegen hoch. 


ine meublirte Stu de 1 
im erſten Stock in der golduen Krone am Ringe 
No. 29. iſt für 6 Rehlr. ſogleich zu vermiethen. 
Vermlelbungs Anzeige. 

Auf der Junkeruſtraße No. 21. fe ein in der erften 
Etage befindliches, meublirtes Zimmer, hinten heraus, 
bald zu vermiethen. N 8 

Vermiechbuang 7 

Oblauerthor, Klofterftrage No. 5., iſt der Garten 
zu vermiethen und das Naͤhere Parterre zu erfahren, 
bei dem Architekten Floegel. Fi 
—— 7 DE a — —— 

Urgefommene Fremde 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Carmer, Kam⸗ 
merherr, von Nutzen; „Hr. v. Siyskowski, Oeſter. Difisier, 
Hr. v. Ewwskowsti, beide von Lemberg, — Im golden 
Schwerdt: Hr. Beutheim, Haudlungs:Commis, von Koͤ⸗ 
nigs berg in Breußen. — In der gr. Stube: Hr. Gra⸗ 
bowsti, Kaufmann, von Sſeradz. — Im Privat Togle: 
Hk. Baren v. König, Hauptmann, 1 Oderſtraße 


No. 235 Hr. Lindner, Lieutenant, von Schweiduſtz, Neu: 
markt No. 48. 


i Hiebei eine Kalender: Anzeige von den Herren Trowitzſch & Sohn, 
j „ 3 2 - in Frankfurt a. d. Oder. a 


ieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
e Noreen Buchhandlung und it auch allen auf Königl. Voſtemtern zu haben. i 


f Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 
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